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Polens Sicherheit 
an tein Geheimnis, daß Polens Grenzen ſtändigen 
Kachzamegeſe t ſind, aber nicht allein durch die Schuld 
due rn, ſondern mindeſtens durch eine Politik, die es 
Ren läst rechten Verſtändigung mit ſeinen Nachbarn kom⸗ 
Ig ben Darum wird auch niemand überraſcht ſein, wenn 
nein.) den „Abrüſtungswünſchen“, Polen die gleichen 
freu, erficht, wie wir fie bei jeder Begründung des Mi⸗ 
ung der u hören bekommen. Polen iſt für Auſrechterhal⸗ 
Mae r isherigen Rüftungen, weil eben ſeine Nachbarn 
derſdieder ihre Revancheanſprüche, teils in offener, teils 
Ne) welter Form, zum Ausdruck bringen. Daran ändern 
u ts die ſogenannten Nichtangriffspakte, daran än⸗ 
) der Ea nichts der Locarnopakt, in welchem doch Polen, 
9 Farantie von Italien, England und Frankreich, zuge⸗ 
N it, daß ſeine Grenzen gegen kriegeriſche Angriffe 
> ind, da ſich dort Deutſchland verpflichtet har, eine 
e Revſſion der Grenzen nur auf friedlichem Wege 
Ihren. Unter dieſen Umſtänden iſt es ſelbſtverſtänd⸗ 
an, bpolniſcherſeits, dieſen Zuſicherungen leinen 
ſchenkt und in fortgesetzten Rü then oder wenkg⸗ 
M sherigen Stand des polniſchen Militarismus, die 
ud N Sicherheiten des polniſchen Territoriums ſieht. 
Wen bei anderer Gelegenheit, ſo kam auch bei der Ab⸗ 
lu * Wen Datte diefer Selbſterhaltungswille zum Ausdruck, 
dan Pol und verkennen darf, der die pſychologiſche Einſtel⸗ 
25 und ſeiner Bevölkerung, gegenüber Deutſch⸗ 


Aa ken 
Saban ußte, über Bekanntes hinaus, eben der polniſche 
den kicniſter Zaleski bei feiner groß angelegten Rede in 
gerd 1075 zu lagen, es ſind vertrauliche Ausiprüde, die 
iu diese, om Willen der Abrüſtung beweiſen. Als Bür⸗ 
gar An Stgates ſind wir, wie alle, an dem Beſtand, und 
a: ingeſchränkt, intereſſiert, aber wir wiſſen aus dem 
Fete, Dies r Geſchichte, daß militäriſche Rüſtunge! noch 
une. Beſtand nicht garantieren und daß friedlich⸗ 
er das Sede n mehr vermögen, als alles Po⸗ 
erden „das Schwert. 

ine Gun dem wirtſchaftlichen Auſſchwung verſtummen, 
Kies: Wung der deutſchen Republik wird auch einen be⸗ 
tri t. En Zuſtand mit Polen herbeiführen, jo ſchwer es 
wacher tu daran zu glauben. Deutihland in ſeinen Vor⸗ 
und a sonden ſollte ein Beiſpiel ſein, wie man es nicht 


ie Reviſionswünſche deutſcherſeits 


Freun Denn es iſt wohl beſſer, gering gerüſtet zu ſein 
ER, en haben, als, trotz aller ungeheuren Ruſtun⸗ 
hier 0 t in diger Bedrohung zu leben, weil man mit 3 
n 


N keine guten Beziehungen kommen kann. 
a n die Aachen der Feindschaft auf beiden Seiten, 
eu Bere eine Politik des Chauvinismus, der nie ein 
k gt n N 5 war. en, 0 92 5 Rede Zulestis 
Mit“en 5 n, daß man ſich darüber klar iſt, was zu ge⸗ 
it d sg um den Reviſionswünſchen entgegenzutreten, 
355 heutigen Rüſtungsſtand wird man nichts er⸗ 
Clewten hat 


3 er vorig = 
Un Steht auf der Jahres dem Vö 


rede Abruſtung durch fortgeſetzte be and der 
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Ta 
n fn. Sich hei gegen den Völkerbundswillen ge⸗ 
ond kommen erheit zunächſt, und Abrüſtung bei anderen, 
Siutionsent r noch immer rechtzeitig genug daran. Den 
ie der 2 nimmt Polen nur dann an, wenn er 
der 10 niſchen Theſe abgeändert wird, wenn das 
hinweist tung ſein ſoll, wenn jeder nut auf die 
1, dann kommen wir kaum zu irgend einer 
Pi werben wir in Genf nur ſchöne Worte 
i mit ltfaite Abſichten auf Abrüſtung, das 
duch olniſchen Au gellr Deutlichkeit aus den Ausführungen 
eigenn er nicht enminiſters erkennen. Der Erbfeind muß, 
Küagene Sicherh genannt wird, immer dazu herhalten, um 
er den der eit garantiert zu willen, wie es mit den 
und „weit beffer achbarn beſtellt iſt, intereſſtert weniger. 
dien dieſer . jede Rüftung, iſt die Verſtändigung, 
order Reden de man in Genf wenig, darin unterſcheiden 
fungen, aher die Sic erdtemänner⸗ daß ſie zwar Abrüſtung 
Meinen, icherhejt nur in der Fortſetzung der alt 
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„Volksſtimme 


Geſchäftsſtelle der „Volksſtimme“ Bielsko, Republikanska Nr. 4. — Telefon Nr. 1294 
Organ der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei in Polen 


Deateſtraße 29 (ul. Kosciuszki 29). Voſtſckeckkonto P. K. O., 


Filtale Kattowitz, 300174, 


Genf. Auf der Mittwochverſammlung der Abrüſtungs⸗ 
konferenz ergriff nach dem italieniſchen und japaniſchen Bere 
treter der polniſche Außenminiſter Zalesbi das Wort und be⸗ 
gann mit einem Hinweis auf die geſchichtliche Entwicklung ind 
die geographiſche Lage Polens, die in dem polniſchen Memoran⸗ 
dum vom 14, September 1931 als Begründung für die Auf: 
rechterhaltung des polniſchen Rüſtungsſtandes 
angeführt wird. 

Polen habe ſo viele Angriffe erlebt, daß es naturge zäß 


ſeiner geographiſchen Lage und ſeiner Vergangenheit nach die 
ſranzöſiſchen Vorſchläge mit größter Befriedigung 


aufgenommen habe. \ 

Zalesti verlangte dann, daß der Ablommensentwurf des 
Abrüſtungsausſchuſſes durch Schaſſung neutraler Sicher⸗ 
heitsbürgſchaften ausgebaut würde. Die weſent⸗ 
liche Lücke dieſes Entwurfes beſtände in der mangelnden Verück⸗ 
ſichtigung des Kriegs⸗Potentiels. Es ſei für einen angegriffenen 
Staat gleichgültig, ob er nur durch Tanks und Flugzeuge eines 
regulären Heeres oder durch „private“ militäriſche Verbände an⸗ 
gegriffen würde, die durch den Ablommensentwurf bisher 
nicht eh t jeien. Wenn ein Staat für ſeine militäriſchen 
privaten Bereinigunzen auherordenkliche Anogaben verwende 
die ſogar die Höhe der normalen Heeresausgaben 
erreichen, jo würde damit eine Lage geihaffen, mit der ſich die 
Konferenz beſonders beſchüſtigen müſſe. Aus dieſem Grunde 


müſſe die Konferenz in erſter Linie eine Derabſetzung der 


Heeres ausgaben erreichen. Die Auffaſſung ſei im 
Wachſen, daß der Rüſtungsſtand eines Landes nur nach dem 
Stand der Heeresausgaben beurteilt werden könne. ; 


Litauen 


verwende, 


Freitag, den 12. Februar 1932 
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Jaleski über die Abrüſtung 


Gr Aufrechterhaltung des Rüſtungsſtandes — Unterſtützung des franzöſiſchen Vorſchlages — Verſteckte Angriffe 
| gegen Deutihland — Für ein Siherheits- und Sanktionsſyſtem 7 5 


Die Herabſetzung der Ausgaben müſſe ſich auch auf die 
Ausgaben für die „privaten“ militäriſchen Verbände aus⸗ 
dehnen. Nur hierdurch könne eine wirkſame Beſchränlung der 
Nüſtungen erzielt werden. Die Abrüſtungskonſerenz müſſe ein 
Syſtem ſchaſſen, das neben vorbeugenden Maßnahmen gegen den 
Krieg auch Zwangsmaßnahmen norſehe. Solange 
es noch möglich ſei, heimlich durch Bruch der beſtehenden ers 
träge einen Streitſall vorzubereiten, ſei es undenkbar, von den 
Völkern zu verlangen, daß Sie ſich uneingeſchränkt 
auf den guten Glauben verließen. Die Aufmerlſam⸗ 
keit der Oeffentlichkeit müſſe jetzt auf die Vorbereitungen 
zum Kriege, wie ſolche induſtrieller Natur, Ausbau der 
Flugwaffen uſw., gerichtet werden. Die Geſahr ſolcher Angriſſe 
müſſe daher durch den Ausbau der internationalen Kontrolte 
überwunden werden. i ‚ 

Zalesli kündigte dann an, daß die polniſche Regierung 
praktiſche Vorſchläge für die moraliſche Abrüſtung 
etnreichen werde, Er erklürte, die Kriſe des internatio⸗ 
nalen Vertrauens ſei nicht eine Folge der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe, ſondern ihre Haupturſache. Man könne un⸗ 
möglich jetzt mit Schweigen die Agitation gewiſſer Kreiſe über⸗ 
ſehen, die aus ſelbſtſüchtigen Gründen ihre Ziele in einer 
Atmoſphäre der Unzuhe un ers 
reichen wollten. Die Vürgſchaſten des Völkerbundsver⸗ 
trages dürften unter leinen Umſtänden abgeſchwächt wer⸗ 
den. Im Intereſſe der politiſchen Stabilität mißten ſoſort die 
notwendigen Maßnahmen ergriſſen werden. Eine regio ⸗ 


nale Form der Löſung der Abrüſtungsfrage im 
Rahmen des Abkommensentwurfes 


müſſe ges 
funden werden. i 


hat Zeit 


Deutſchland drüngt auf Entſcheidung — Nateſitzung ohne Litauen — Geſpannte Verhältniſſe in Kowno 


Genf. Staatsſekretär von Bülow ſtattete am Mittwoch 
nachmittag dem Generalſaßretär des Völkerbundes einen län⸗ 
geren Beſuch ab, wobei die weitere Behandlung der Memel⸗ 
frage erörtert wurde. Gleichzeitig fand eine Unterredung 
zwiſchen dem Leiter der politiſchen Abteilung des Völkerbun⸗ 
des, dem japaniſchen Untergeneralſebretüär Sugimura, und 
dem Miniſterialdirektor Meyer ſtatt. Das Völkerbundsſekre⸗ 
tariat hat ſich am Mittwoch von neuem telephoniſch und tele⸗ 
graphiſch mit der litguiſchen Regierung in Verbindung geſetzt, 
um festzustellen, ob und wanm der litauiſche Außenminiſter Zau⸗ 
nius in Genf eintrifft. Auf deutſcher Seite hat man nach der 
herausfordernden letzten Note der litauiſchen Regierung von 
neuem den ſofortigen Zuſammentritt des Völker⸗ 
bundsrates gefordert. Die Feſtſetzung der Sitzung des Völker⸗ 
bundsrates hängt nunmehr dewon ab, ob Zaunjus bis Frei⸗ 
tag früh in Genf eintrifft. Sollte die litauiſche Regierung an 
ihrer bisherigen Methode der Sabotage des Ratsverfahrens 
feſthalten, ſo wird von deutſcher Seite bereits für Donnerstag 
oder Freitag eine Sitzung des Völkerbundsrates ohne einen 
litauiſchen Vertreter gefordert werden. 


Die Litauer dürfen ſich alles erlauben 


Beunruhigung in deutſchen Kreiſen Kownos. 
Kowno. Die litauiſchen amtlichen Kreiſe und die litamiſch 
Preſſe haben bisher mit Nichachtung und Hohn lachen 
die deutſchen Proteſte gegen die litauiſchen Gewaltmaßnah⸗ 
men im Memelgebiet zur Kenntnis genommen. In Kreiſen 
der ſehr ſtarken deutſchen Minderheit in Kowno iſt man 
über dieſe Entwicklung auf das Stärlſte beunruhigt und 
man hält es für unbedingt notwendig, daß erheblich energiſcher 
gegen Litauen vorgegangen werden muß, umſomehr, als Li⸗ 
tauen jetzt auch, wie aus ſeiner letzten Völkerbundsnote hervor⸗ 
geht, die Verhandlungen in Genf ohne erſichtliche Gründe bis 
zum Ende des Monats verſchleppen will. Für das unentiſchloſ⸗ 
ſene deutiche Vorgehen in Kowno wird nicht zuletzt auch der 
deutſche Geſandte in Kowno, Moraht, verantwortlich ges 
macht, der der deutſchen Minderheit in Litauen bekanntlich ſchon 

wiederholt Anlaß zur Kritik gegeben hat. 0 


Zur Verſchärfung des Memelkonflikts 


Links: Zaunis, der Außenminiſter von Litauen, hat fi; nach 
Genf begeben, um dort vor dem Völkerbundsrat die Kolitif 
feines Landes in der Memelfrage zu verteidigen. — Rechts: 
Podſchus, der Landesdirektor des Memelgebietes, wurde auf 
Anordnung des Gouverneurs Merkys ſeines Amtes ent⸗ 
hoben und in ſeinem Hauſe in Piktupönen interniert. 


Edgar Wallace geſtorben 

Neunork. Der bekannte engliſche Schriftſteller Edgar 
Wallace iſt am Mittwoch früh in Beverly Hills an den 
Folgen einer Lungenentzündung geſtorben. 

Edgar Wallace ſtand im 57. Lebensjahr. Seine 
zahlloſen Kriminalromane ſind in der ganzen Welt bekannt. 
Seine erfolgreichſten Bücher ſind „Der Hexer“, „Der rote 
Kreis“, „Die Tür mit den ſieben Schlöſſern“ und „Die Bande 
des Schreckens“. Außer Kriminalgeſchichten hat Wallace 
u. a, eine Reihe Abenteuerromane kgeſchrieben, in 
den das Schickſal des Leutnant Bones in Afrika geſchildert 
wird. Alle ſeine Bücher erreichten 
brachten ihm ein großes Vermögen ein. Seiner Feder ent⸗ 
ſtammen annähernd 150 Romane, hunderte von Erzählun⸗ 
gen und etwa % Dutzend erfolgreicher Theaterſtücke. Vor 
kurzem erſchien unter dem Titel „Menſchen“ eine Auto⸗ 
biographie von Wallace. 


Unordnung 225 


Rieſenauflagen und 


Der zweite Fünfjahresplan 


Nußland geht mit vollen Segeln in die „Autarkie“. — Ge⸗ 
heimnis der ruſſiſchen Konjunktur. 


. Die Sowjetregierung hat die Richtlinien ihres weiten 
Fünfjahresplans veröffentlicht, der die Zeit bis einſchließlich 
1937 umfaßt. Der neue Plan der Ruſſen verzichtet auf eine 
zahlenmäßige und genaue Zielſetzung, die den erſten Fünf⸗ 
jahresplan auszeichnet. Man begnügt ſich mit N r e 
Angaben. So ſoll Rußland, das 5 noch Maſchinen, 
Apparate, Teile für Maſchinen uſw. vom Auslande beziehen 
muß, am Ende des zweiten Fünfjahresplans in der Lage 
ſein, alle dieſe Hilfsmittel in einer großen ausgebauten 
Induſtrie ſelbſt herſtellen zu können. 1 den Bergbau, der 
die Anforderungen des erſten Fünfjahresplans nicht erfüllt 
jet, wird erklärt, daß die Kohlenförderung bis 1987 eine 

teigerung auf das Dreifache des gegenwärtigen Stands, 
alſo auf etwa 250 Millionen Tonnen durchzuführen hat. In 
den Richtlinien wird weiter bemerkt, daß der zweite Fünſ⸗ 
. den Zweck hat, das Preſtige Sowjetrußlands zu 

eben. 
Die Kriſe habe das geſamte kapitaliſtiſche Syſtem er: 
faßt. Rußland ſei dagegen in der Lage, ſeinen Aufbau und 
ſeine industrielle Entwicklung weiter durchzuführen. 

Das ſtimmt nicht alles ganz und die Welt weiß zu viel 
non den ruſſiſchen Dingen, daß fie hinreichend in der Lage 
iſt, das, was Propaganda ſein ſoll, von der Wirklichkeit zu 
rg Es iſt auch gleichgültig, ob der erſte Fünfjahresplan 

is auf den letzten Buchſtaben erfüllt iſt oder nicht, ehe man 
mit einem zweiten Fünfjahresplan beginnt. Wir willen, 
daß es in Rußland mit der Kohlenförderung hapert, daß es 
ſelbſt unter Anwendung brutaler Mittel nicht gelungen iſt, 
die Kohlenförderung entſprechend der Zielſetzung im erſten 
Fünfjahresplan auszubauen. Ebenſo liegen die Verkehrs: 
herhältniſſe noch im Argen. In der Erzförderung licht es 
nicht beſonders gut aus; die Erzgewinnung des Fünffahres⸗ 
plans iſt zum größten Teil auf dem Papier ſtehen geblieben. 
Die vorgeſehenen Projekte konnten bei weitem nicht verwirk⸗ 
licht werden. Auch die Maſchineninduſtrie hat die Ziele des 
Nane d e nicht erreicht. Aber wenn man die große 
zinie der ruſſiſchen Entwicklung betrachtet, iſt das grundſätz⸗ 
lich ohne Belang. Dieſe Entwicklung marſchiert, ſelbſt wenn 
wichtige Teile des erſten Fünfjahresplans unerfüllt geblie⸗ 
ben ſind. 

' Dieje Entwicklung zielt darauf ab, Rußland zu einem 
Induſtrieſtaat umzuwandeln, einen nationalen Kapitalis⸗ 

us, eine nationale Induſtrie zu entwickeln. Hier ſind die 
ae nicht zu leugnen, wenn auch Rußland mit ſeiner 

uduſtrie ein Proletariat geſchaffen hat und in Zukunft noch 
mehr ſchaffen wird, das in der neuen Induſttie nicht zu jeder 
Zeit Beſchäftigung finden kann. 
RNußland ift keineswegs das Land ohne Kriſe, Rußland 
a ein Land, das jetzt ſchon Arbeitsloſigkeit kennt und in 


ukunft noch mehr kennen wird. Die Gewalthaber in Ruß⸗ 
and können jedoch für ſich in Anſpruch nehmen, daß ſie eine 
e Inveſtitionsperiode singeleitet haben, eine Periode 

er induſtriellen Anlagen, die ſich am beſten wohl mit der 
Rationalifierungsperiode in Deutſchland vergleicht wo die 
Fabriken täglich neue Maſchinen forderten, die Produktions⸗ 
güte rinduſtrien zahlreiche Arbeiten erhielten und das Rück⸗ 
grat einer Konjunktur bildeten, die jahrelang dauerte, und 
erſt damit zu Ende ging, daß die Anforderung nach neuen 
Maſchinen aufhörte. Etwas ähnliches vollzieht ſich in Ruß⸗ 
land. Rußland hat ſeine In 
flachen Hand wachſen laſſen können. 

76 Periode, die für Rußland eine 
Konjunktur bedeutet, koſtete ſehr viel Geld und Rußland 
war, ebenſo wie Deutſchland, bei der Aufbringung dieſes 
Geldes auf das Ausland angewieſen. Mit dem Unter: 
ſchied, daß die Anleihen, die beiſpielsweiſe Deutſchland in 
Deviſen bekam, in Form von Waren, als Warenkredite nach 
Rußland gingen. Das iſt auch gegenüber Rußland erfüllt. 
Sie will nicht weiter pumpen. Andererſeits wurde es für 
Rußland immer ſchwerer, die Deviſen, die es als Abzahlun⸗ 
gen für die Warenkredite des kapitaliſtiſchen Auslandes zu 
eiſten hatte, aufzubringen. 
Das iſt die Lage in und für Rußland, wie ſie ſich tref⸗ 
fend im zweiten Au ee darſtellt. Nußland geht 
mit vallen Segeln in die Autarkie, in eine Autarkie, wie ſie 
um Beiſpiel die deutſchen Großagrarier verlangen, nur daß 
ie deutſchen Großagrarier die landwirtſchaftliche Einfuhr 
nach Deutſchland ausſchließen wollen, während der zweite 
Aae see darauf * die Einfuhr von induſtriellen 
etifeln nach Rußland, die Einfuhr von Maſchinen, Appa⸗ 
raten, abzuſtoppen. Man bekennt ſich im zweiten Fünf⸗ 
jahresplan bewußt zu dem Gedanken der Autarkie, zur Ab⸗ 
schließung vom Weltmarkt. Nur, daß man im neuen Jahres⸗ 
plan aus der Not eine Tugend macht. 

Die ruſſiſchen Gewalthaber ſind nicht dumm genug, um 
die Schäden, die eine Abſchließung Rußlands von der Welt⸗ 
wirtſchaft nach ſich ziehen muß, zu verkennen. Aber fie ſehen 
ſich gezwungen, eben weil das kapftaliſtiſche Ausland in der 
weiteren Gewährung von Krediten für Rußland nicht mehr 
mittun will und vielfach nicht mehr mittun kann, die Autar⸗ 
die als Ideal des zweiten Fünfjahresplans zu proklamieren. 
Wie die ruſſiſche Konjunktur nicht auf dem Sojwetinitem 
beruhte, ſondern auf der Inveſtitionsperiode und auf Aus⸗ 
landsanleihen, ſo hat auch das neue Ideal der Autarkie mit 
dem Sowjetſuſtem nichts zu tun. Sie iſt eine Folge der gan⸗ 
51 weltwirtſchaftlichen Entwicklung, eine beſondere Zu⸗ 
pitzung der Kriſe, den ruſſiſchen Verhältniſſen angepaßt. 

Gegenüber dieſen Aeberlegungen ſtellt ſich der propa⸗ 
43 75 e Hinweis, daß Rußland das einzige Land wäre, 
das gegenüber der Kriſe gefeit iſt, von ſelbſt richtig. Man 
ſpricht aber von der ruſſiſchen Kriſenfeſtigkeit, um die An⸗ 
hänger im Auslande über die wahren Zuſammenhänge hin⸗ 
4 ulnen. Für das ruſſiſche Binnenland ſelbſt iſt die 

eſchwichtigung ſchon ſchwerer und nicht ganz einfach. Die 
Autarkie, zu der man ſich entſchließen mußte, wird von jedem 
einzelnen in Rußland Opfer fordern. In einer Zeit, wo die 
Wechſel, die man mit dem erſten Fünffahresplan ausgeſtellt 
t, fällig werden. Man hat den ruſſiſchen Arbeitern und 
uern verſprochen, daß nach Ende des erſten Fünfjahres⸗ 
plans die Zwangsrationierung von Waren aufhören ſollte. 
5 Zeit des erſten Plans iſt vorbei. Die ruſſiſche Bevöl⸗ 
kerung hat ſicher neh Beſchwerden getragen. Der alte Streit, 
die renrationierung aber bleibt. für verſpricht man 
in den Richtlinien des zweiten Planes weiter. Man werde 
nach Beendigung des zweiten Fünfjahresplanes das Maß 
der Güter, das auf den Einzelnen fällt, verdoppeln und ver⸗ 
dreifachen. Ein neuer Wechſel, der hoffentlich 1937 beſſer 
eingelsſt wird als die im geen Fünfjahresplan ausgeſtell⸗ 
ten Wechſel. Vorläufig bleiben es aber Verſprechungen. 


Inveſtitionsperiode nicht in der 


noch anhaltende 


Und während fie in Genf reden... | 3 

Während die Vertreter der Völker in Genf über neue Verträge voll ſchöner Worte verhandeln, werden die alten Be 

Sr 580 von Memel bis Schanghai: „Reden iſt Silber, Handeln 
old!“ 


träge in aller Welt von den Machthabern zerfetzt. 


Erfolglofe Verhandlungen um Schanghal 


Keine Ausſicht auf Waſfenſtillſtand — Nene Kämpfe — Die Chineſen im Angriff “ 


London. Im Unterhaus teilte der Unterſtaatsſekretär im 
Außenminiſterium mit, daß die Vermittlungsverhandlungen des 
Admirals Kelly mit den chineſiſchen und japaniichen Wer; 
tretern ihren Fortgang nähmen. wobei die Schaffung einer 
neutralen Zone erſtkeßt werde. Die Verhandlungen ſeien 
jedoch bis jetzt vollkommen erfolglos verlaufen. Die Lage 
in Schanghai habe ſich, abgeſehen von der Ankunft neuer japa⸗ 
niſcher Truppenteile, nicht Geändert, 


Japaniſcher Landungsverſuch mißglückt 

Schunghai. Nach einer Meldung der ckineſiſchen Agentur 
„Gomyn“ it der Landungsverſuch der japaniſchen Truppen an 
einem ungeſchützten Ort bei Wuſung durch chineſiſche Truppen 
vereitelt worden. Die chineſiſchen Truppen zwangen die 
Japaner durch ſtarkes Meſchinengewehrfeuer, auf die Landung 
zu verzichten. Die Japaner wollen nunmehr weitere Kriegs⸗ 
ſchiffe zufammenziehen, um einen neuen Verſuch zu unternehmen. 


Zuſammenziehung chineſiſcher Truppen 


Moskau. Nach einer chineſiſchen Meldung find 60 000 Mann 
chiweſiſcher Truppen zuſammiengezogen worden, um. die Stellun⸗ 
gen bei Tſchapei und Wuſung zu verteidigen. Das chine⸗ 
he Kriegsminiſterjum teilt mit, daß freiwillige Truppenteile 


Bruch zwiſchen Moskau und Bukareſt ? 
Keine Wiederaufnahme der ruſſiſch⸗rumäniſchen Paktverhand⸗ 


lungen? 

Bukareſt. Halbamtlich verlautet, daß die Paktverhand⸗ 
lungen mit der Sowfetunion nicht wieder auſgenom⸗ 
men werden ſollen. Eine Folge davon würde ſein, daß 
auch der polniſch⸗ruſſiſche Nichtangriffspakt in 
Frage geſtellt würbe, da ſeine Unterzeichnung von dem Zuſtan⸗ 
dekommen des rumäniſch⸗ruſſiſchen Paktes abhängig iſt. 


Deutiche Mehrheit in Südtirol 

Bozen. Das Ergebnis der Volkszählung in der Pro⸗ 
vinz Bozen lautet: 6 

195 177 deutſchſprechende Einwohner, 
63 508 Italiener und f 8 
1885 Slawen. ' 

Trotz aller Italieniſterungsmaßnahmen und aller 
Zwangsmittel grade zu der Volkszählung iſt es nicht ge⸗ 
lungen, die deutſche Mehrheit im geraubten 
Südtirol „aus der Welt zu ſchaffe n“, 


Keine Kündigung des engliſch-ruſſiſchen 


Handelsabkommens 

London. Die von der „Daily Mail“ verbreitete 
Meldung von einer möglichen Kündigung des engliſ h⸗ruſſi⸗ 
ſchen Handelsablommens wird nicht beſtätigt. Amtliche 
Kreile halten einen derartig weitgehenden Schritt der eng⸗ 
liſchen Regierung bis auf weiteres nicht für wahrſcheinlich, 
sowohl natürlich der Handelsvertrag eine ſechsmonatliche 
Kündigung geſtattet. Tatſache iſt, daß die Frage der Han⸗ 
delsbilanz zwichen England und Rußland eingehend beſpro⸗ 
chen worden iſt. Es ſind Erwägungen im Gange, mie ſie 
ſich zugunſten Englands verbeſſern läßt. Dabei iſt die Mög⸗ 
lichleit erörtert worden, ob die Ausfuhrgarantien eine Hand: 
habe bieten, die Ruſſen zu vermehrten Einkäufen in Eng⸗ 
land zu veranlaſſen. Aber bisher ſind noch keinerlei Ent⸗ 
ſchöidungen gefallen. Er 


Die franzöſiſch-engliſchen Reparations- 
Berhand ungen 

London. Die frangöfüten Meldungen über den Stand der 
Reparationsverhandlungen zwiſchen Paris und 
London werden an zuſtändiger engliſcher Stelle nicht in vollem 
Umfange abgeſtritten. Es wird beſtätigt, Daß der engliſche 
Botſchafter in Paris vor einigen Tagen in London war und 
den franzöſiſchen Stellen neue Vorſchläge unterbreitet hat. Es 
ki jedoch noch keine endgültige Vereinbarung zustande gekom⸗ 
men. Die Ausſichten ſeien allerdings beſſer als bisher. Zu 
ſtimmen ſcheint die Meldung über eine beabſichtigte V reinba⸗ 
tung zur Erhaltung des „Status quo“ bis zu einer Repora⸗ 
tionskonferenz, die vor oder nach dem erſten Juli ſtatteinden 
ſoll. In London wird erblärt, daß von einer Vereinborung 
über die Vorbedingungen dieſer Konferenz noch beine 
Rede ſein könne. Anſcheinend iſt Lord Tyrrell angewieſen 
worden, vorbehaltlich des Ergebniſſes der Miniſterbeſprechun⸗ 
gen in Genf dieſe Frage weiter zu verfolgen. 


it 


gebildet wurden, die nach Beendigung des Kampfes mit = 
pan beſondere Vergünſtigungen erhalten ſollen. Die Garde 5 
Kanton hat Beſehl erhalten, nach Schanghai abzugehen. Be 


Schanghai, Die Japaner bombardierten am Mittwoch 
erſten Mal den Kiangwan⸗ Bahnhof und die Kia 
Forts, wo ſich die chineſiſchen Truppen zuſammengezogen 
Die Chineſen antworteten zunächſt mit heftigem Art 
feuer, ſpäter ſtiegen mehrere chineſiſche Flugzeuge auf und 1 
ſchütteten die japaniſchen Bombenflugzeuge mit Maoſchin 
wehrfeuer, bis ſich dieſe zurückzogem. Auch der Nordba 
wurde von den Japanern weiter beſchoſſen. . 

Die Loge bei den Wuſung⸗Forts iſt noch unven 
dert. Während die Japaner eingn neuen großen Angriff 9 
bereiten, arbeiten die Chineſen fieberhaft an der Verſtt 10 
ihrer Stellungen. Auch an dem nördlich der Forts gelegen, 
Wußung⸗Kanal haben die Chinefen nunmehr Schützengran 
cusgehoben und Maſchinengewehre aufgeſtellt, wodurch den % 
panern der Meg Fluß aufwärts nach Schanghai vollkomme 4 
geſchwitben iſt. Die Japaner verſuchten verſchiedentlich, Po 
Brücken über den Kanal zu ſchlagen, doch machte das chi 
Feuer den Verſuch un möglicht 


— 


—— 


Jinanzbeſprechungen bei Hoover 
Waſhington. Präſident Hoover hatte am Mittwoch "7 
tag im Weißen Haus Beſprechnugen mit Banken 
Wirtſchaftsführern und Politilern über Erleichterungen für 7, 
Geldmarkt. Am Nachmittag nahm der gemeinſame Bankeſſen 0 
ſchuß des Senats und des Repräſentantenhauſes einen 
jegentwurf über die Verbreiterung der Grundlage 
von der Federal Reſerve bank diskontierbaren Oblig 
an. Die Abſtimmung der beiden Häuser erfolgt am Don 
tag. Die vorgeſchlagene Art der Obligationen tft ı 5 
bekannt. Sie betragen angeblich 280 Millionen Dollar und 
zwecken die Streckung der Golddeckung. . 
Neue Kämpfe in Nitaragun 
Neunork. Wie aus Nikaragua gemeldet wird, iſt 
dort zu einer neuen Auſſtandsbewegung unter rung 
bekannten Generals Sandino gekommen. In der Nähe Tg 
Jinotega lam es zu mehreren Gefechten zwiſchen der 41 
guaniſchen Nationalgarde und größeren Abteilungen der 105, 
ſtändiſchen unter dem perſönlichen Kommando Sand N 
Die Verluſte der Aufftändiſchen ſollen 50 Tote betragen. 
Nationalgarde hat mit der Einkreiſung der Aufſtändiſchen 
gonnen. N a f 


Ai 
9 


* 8 


Zum 75. Geburisfag der Wwe 
Hans von Bulom BT: 

Marie von Bülow, die zweite Galtin des großen Se 
Hans von Pülom iert am 12. Jebtuar ihren 75. Geb ehe, 
Marie von Bülow, eine gebürtige Wienerin, war 2 5 
ſpielerin in Meiningen tätig; nach dem Tode ihres Ga Unter, 


ſie ſeine Briefe in einem 9 bändſgen Werk heraus Jure f. 25 f 
ützung notleidender Küctler orgemiſierte fie die be 1 


Mittwochnachmittage in ihrem Heim die vielen heutiger, er 
ben der Kunſt das erſt Auftreten in der Oeffentlichten “Ye 
möglichten. * 


ee 


Seeitag, den 12. Februar 1932 


1 die 


2. Blatt des, Bolts wille“ 
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FNönigshütter Stadtverordneten. 


Berſammlung 


an der Arbeit 


ang liepung gegen die hohen Gteuereinichägungen und Zwangsverſteigerungen — Königshütte hat 
und dent 7800 regiſtrierte Arbeitsloſe — Proteſt gegen die bevorstehenden Arbeiterentlaſſungen 
der geplanten Einſtelung der Königshütte — Wirtſchaftsbericht — Annahme des Haushaltsplanes 


al geſtrige Stadtverordnetenverſammlung hat wieder ein⸗ 
N behrſietve Arbeit geleiſtet, was im Intereſſe der Stadt nur 
dann üben iſt. Wenn es für die Zukunft ſo beſtellt ſein wird, 
Bir Bette noch manche erſprießliche Arbeit zum Wohle der 
Az at und der Stadt geleiſtet werden. 1 

Urne? aller Anerkennung der Leiſtungen der Stadt für die 
nicht dleden, mußte es dech befremdend wirken, daß man noch 
Segen ie endgültige Belieferung der Arbeilslojen mit Kohle 
bat ummmen hat. Wenn auch ſchon ein Teil Kohle erhalten 
0h @ bereits verbraucht hat, jo ſteht der andere Teil ohne 


ute . für die von den Ueberſchüſſen der Stadtſpar⸗ 
ie bereitgeſtellten 18 000 Zloty für lirchliche Zwecke, 


f dur am Platze war der vom Stadtv. Mazure' geſtellte 
b Ankauf von Kohlen zu verwenden und dieſe ſofort 

ie 2 an die Arbeitsloſen zur Verteilung zu bringen. 

bird kusflüchte, daß die Kohle noch zur Verteilung kommen 
kund“ ſind nicht stichhaltig. Hier iſt Pflicht der Stadtverwal⸗ 
I ſer ihren frierenden Bürgern entſprechende Kohlenmengen zu 
Klier denn es muß als eine Schande und reinſten Hohn be⸗ 
gibt, werden, wenn es heute noch Tauſende von Menſchen 
hat ie inmitten von Kohlenhalden frieren müſſen. Leider 


Nie di die übergroße Mehrheit gegen den Ankauf von Kohlen 
te 


in Vorſchlag gebrachte Summe entſchloſſen und läßt 
beitsloſen weiter frieren. 

it nd den Ausführungen des 1. Bürgermeiſters Spaltenſtein 
erehn Wirtſchaftsbericht zu entnehmen, daß der vorjährige 
die 21 lt bis zu 90 v. H. durchgeführt iſt. Weit ſchlimmer ſind 
Ne, usſichten für den Haushalt 1932-33, der nach der Auf⸗ 
die 60 nicht als real bezeichnet werden kann, weil man nicht 
nean wißheit hat, wie ſich das laufende Jahr und die Steuer⸗ 
Wos abwickeln werden. 

Hütte un die Reduzierung der Belegſchaften in Grube und 
dag weiter in dem bisherigen Maße anhalten ſollte, ſo dürfte 
ans al der Stadt Königshütte beſiegelt und die Folgen 
bang enkbar ſein. Hinzu kommt noch der ſchlechte Steuerein⸗ 
Renz, eitens der Kaufmannſchaft und des brachliegenden Ge⸗ 


} ü Berſammlungsverlauf 

St Au nach 17 Uhr eröffnete Stadtverordnetenvorſteher Stro⸗ 
tri Sitzung mit der Bekanntgabe, daß 4 Dringlichkeits⸗ 
die e eingegangen ſind. 


* 


Zur Kenntnis genommen wurden 


N ſtäd  sölolle bezw. Berichte über ſtattgefundene Repiſionen der 
a diſton Kaſſen, ſowie das Protokoll über die abgehaltene Ne⸗ 


date v Stadtiparlaſſe. Nach dieſem Bericht Bat die Stadt- 
00 00% A. vergangenem Jahr gut floriert und hatte über 
1 Zloty au Geldern verfügt. 
heißt stimmige Annahme fand eine Entſchließung und Denk⸗ 
a Spettefjend die Steuerermäßigung für die Steuerzohler 
er unddt. Genannte Entſchließung wird dem Wojewodſchafts⸗ 
ie, dem Finanzamt zugeſtellt. i 
dere die vorgeſchlagenen Aenderungen im Statut 
nende Erhebung von Zahlungen für den Arbeits⸗ 


Desgleichen wurde ange⸗ 
ice 
Seu casten wurde ein Ortsſtatut über die Erhebung von 
der hren für Kinder von Ausländern und nicht zum Schul⸗ 

ad Königshütte gehörenden Kinder, die Schulen in der 
Fett, daher. Hierzu wurde von deutſcher Seite der Zuſatz 
mi Vert 5 Kinder von Optanten nach dem Artikel 77 des Gen: 
1 tages vom Schulgeld befreit werden müſſen. Der Zu: 
re wurde mit den Stimmen der deutihen Parteien uns 


bd Aa aufe wurde das von den Eheleuten Peter und Ka'has 
reiſe v gelegene Grundſtück an der ulica Koscielna 10 zum 
größe e 35.000 Zloty, ferner ein Grundſtück in der Geſamt⸗ 
Ay der er 2824 Quadratmetern von der Frau Maria Nowok 
ner ne a Katowicka. Dieſes Gelände wird zur Erſchließung 
Auadra nen Straße verwandt. Der Preis beträgt für einen 


x ter 8 Zloty. 
artec wurde zu einem Preiſe von 15000 Zloty ein 
Ir Fürigr udſtück, an der ulica Prezydenta Moscickiego an 
ae ; geeaſſe der Beamten bezw. der Staatlichen Stichſtoff⸗ 
aſſe e Chorzow, anderſeits wurde koſtenlos von derſelben 

orben Gelände zum Ausbau der genannten Straße. 

metteilung lag vom Verwaltungsrat der Stadtſparkaſſe, 
deen. Nach er Ueberſchüſſe für das Jahr 1931 wurde angenon? 
d rei allen Abſtreichungen und Begleichungen beträgt 
vr wie verſchuß 105 000 Zloty und wird ſeitens des Vor⸗ 
sau ur lugt zur Verteilung vorgeſchlagen: Arboitsloſen⸗ 
uslirche 180 000 Zloty, für den weiteren Bau der St. n⸗ 
Dee 3000 37 000 Zloty (), für die Malerei der St. Barbara⸗ 
m Kiefern tote () und der Lungenberatungsſtelle 2000 ZI. 
Fonds wurden 60 779,30 Zloty überwieſen. 


er 
ficli et Genoſſe Mazuret den Antrag, den für 


t i 
rohe echt wurde hervorgehoben, daß heute im Zeichen 
W it 8 ’ B he 
8 muß, um engel mit jedem Groſchen Haushalt getrieben 
en, zur Lin 
h insb 


die d habe 
10 Genie, alle Parteien mit Ausnahme der Linken für 
ehr den der Wo 00 Zloty an die Kirchen entſchloſſen. 
die; lange a x iemobkhaft verſprochenen Kohlen können noch 
es Zeit mern. warten laſſen und die Arbeitsloſen bis zu 
Ven Die Rc — 17 weiter frieren. 

91 0 tonsräume i FOR * N 
zum . Apr e im ſtädtiſchen Schlachthofe ſind mit 
a lüpetigen N Je. dem Gaſtwirt Gogolin a Königshütte 

tzins von 6600 Zloty zugeſprochen. 


1932:33 mit 8 700000 Zloty 


Den Wirtſchaftsbericht des Magiſtrats gemäß $ 61 der 
Städteordnung für die Zeit vom 1. 4, 1931 bis zum 31. 1. 1932 
erſtattete Stadtpräſident Spaltenſtein. Wir werden auf dieſen 
Bericht demnächſt zurückkommen. 

Im Vergleich zu anderen Jahren, wurde der Haushaltungs⸗ 
plan für das Rechnungsjahr 1932⸗33 in einer Stunde durch⸗ 
beraten. Die erforderlichen Vorarbeiten hatte der Finanzaus⸗ 
ſchuß in mehreren Sitzungen getroſſen, jo daß ſich Umänderun⸗ 
gen in Plenum erübrigten. f 

Einem Nundſchreiben der Behörden Rechnung tragend, 

die die Städte und Gemeinden zur äußerſten Sparſam⸗ 

keit auffordern, wurde der Haushaltungsplan um 

3000 800 Zloty niedriger angeſetzt. 

Trotzdem bleibt es fraglich, ob die ſeſtgeſetzten Steuern ver⸗ 
ſchiedener Art eingehen werden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
nach den Ausführungen des Stadtpräſidenten, auch dieſe Summen 
eine weitere Herabſetzung in den nächſten Monaten erfahren 
werden müſſen. Der Haushaltungsplan ſetzt ſich aus ordent⸗ 
lichen Einnahmen und Ausgaben in Höhe von 5 728 000 Zloty 
und dem gemeinſamen Haushalt der ſtädtiſchen Betriebe (Elek⸗ 
trizität, Waſſerverſorgung, Schlachthof, Pfandleihamt) in Süße 
von 2984100 Zloty zuſammen. Insgeſamt ſchließt der Haus⸗ 
halt der Verwaltung und der ſtädtiſchen Betriebe mit 8 112 100 
Zloty ab. Unter den Ausgaben ſteht an erſter Stelle die All⸗ 
gemeine Verwaltung mit 1285 000 Zloty, wovon die Beſoldung 
der Beamten, Angeſtellten und Kontraktlichen 801 857 Zloty er⸗ 
fordert. Die beſoldeten Magiſtratsmitglieder benötigen 90 858 
Zloty. Für Ruhegehälter find 125013 Zloty vorgeſehen. 

Das ſtädliſche Vermögen benötigt an Ausgeiben 313 570 Zl., 
davon entfallen auf die Verwaltung der ſtädtiſchen Gebäude 
und Grunditüde 92 600 Zloty. Ferner ſind an Ausgaben vor⸗ 
geſehen: Städtiſche Markthalle 179 570 Zloty, Abzahlung der 
Schulden 4458,24 Zloty, Straßen, Wege und öffentliche Plätze 
459 290 Zloty, Vildungszwecke 607 430 Zloty, Kultur und 
Kunſtpflege 50 250 Zloty, öffentliche Geſundheitspflege 890 620 
Zloty, öffentliche Anlagen 104 912 Zloty, öffentliche Geſundheit 
446 623 Zloty, ſoziale Fürſorge 769 730 Zloty, Armen⸗, Are 
beitsloſen⸗ und Kriegsinvalidenfürſorge 510 300 Zloty, Unter⸗ 
ſlützung von Handel und Gewerbe 363 180 Zloty, öſſentliche 
Sicherheit 368 360 Zloty, Allgemeines 104 110 Zloty. 

An Einnahmen ſoll die ſtädtiſche Vermögensabteilung ein⸗ 
bringen: 669 000 Zloty, und zwar aus der Verwaltung der 
Häuser und Grundſtücke 371730 Zloty, Mieten, Verpachtungen 


uſw. 195 303 Zloty, die ſtädtiſche Markthalle 248 500. Zloty. Ein⸗ 


nahmen aus Rückzahlungen 427 ee e aus der 
Benutzung der ſtädbiſchen Wohlfahrts einrichtungen 121 000 Zl., 
andere Sondergebühren 142 321 Zloty, Anteil aus ſtaatlichen 
Steuern 700 000 Zloty aus der Einkommenſteuer, Kommunal⸗ 
zuſchläge zu den Staatsſteuern 2151960 Zloty, Gemeinde⸗ 
ftewern 929 140 Zloty, Allgemeines 227 200 Zloty, der Haus⸗ 
Halt der ſtädtiſchen Betriebe ſchließt mit 2984 100 Zloty ab. 
Das Vermögen der Stadt wird mit 38 036 789,04 Zloty angege⸗ 
ben. Darauf ruht eine Schuldenlaſt von 4 458 105,24 Zloty. 

Hierauf ſetzte eine kurze Ausſprache ein, indem die einzelnen 
Fraktionen ihre Wünſche und Bedenken vorbrachten. Letzten 
Endes wurde der Plan ohne irgendwelche Abänderungen gegen 
eine Stimme angenommen. 

Nun erfolgte die Beratung der Dringlichkeitsanträge. 1. 
Antrag wendet ſich gegen die ausgeſprochenen Kündigungen der 
Verträge der Schrebergärtenbeſitzer zum 1. 4. d. Is. durch die 
Skarboferme. Es wird ein Ausſchuß gewählt, der ſich dem⸗ 
nächſt vor dem Mietseinigumgsamt mit dieſer Angelegenheit 
befaljen wird. 

Dringlichkeitsantrag 2. Es wird gegen die fortgeſetzten 
Arbeiterveduzierungen und gegen die geplante Einſtellung der 
Königshütte ſchärſſter Einſpruch erhoben. In dieſer Ausſprache 
beteiligen ſich die Stedtv. Malys z, Mazurek. Tomi⸗ 
czek, Skowronek, Goldmann. Außerdem wurde be⸗ 
ſchloſſen, eine Delegation aus dem Stadtpräſidenten, dem 
Sbadtverordnetenvorſteher und zwei Stadtverordneten zu den 
Behörden und zum Generaldirektor der Königshütte mit einer 
Denkſchrift zu entſenden. 

Antrag 3 begründet Genoſſe Mazurek. Im Altersheim 
iſt durch die Unterbringung von Kindern ein großer Platzman⸗ 
gel eingetreten, wo vielfach 45 Perſonen in einem kleinen 
Zimmer wohnen. Durch die Unterbringung der Kinder werden 
5—6 Räume belegt, zum Schaden der alten Inſaſſen. Es wird 
gefordert, dal der Magiſtrat andere Räume erwirbt, um den 
früheren Zuſtand wieder herzuſtellen. 

Antrag 4 betrifft die Verſorgung mit Kohle an die Ar⸗ 
beitsloſen. Die Stadtv. Mazurek und Pietrzak begrün⸗ 
den die Notwendigkeit und erſuchen um baldige Belieferung. 
Hierzu erklärt 1. Bürgermeiſter Spaltenſtein, daß die weitere 
Verteilung in den nächſten Tagen erfolgen wird. Alle Anträge 
wurden dem Magiſtrat überwieſen und werden in der heutigen 
Magiſtratsſitzung einer Ausſprache unterzogen. Somit fand 
nach über dreiſtündiger Dauer die Sitzung ihr Ende. m. 


Teilmeiſer Streif in dombrowa Gornitza 


In Dombrowa Gornicza iſt die Lage weiterhin ſehr ver⸗ 
worren. Geſtern ſollte eine gemeinſame Konferenz zwiſchen 
Arbeitgeber und Arbeitervertreter ſtattfinden. Kurz vor 
der Tagung haben die Arbeiter die Arbeitergewerkſchaften 
verſtändigt, daß ſie die Arbeitervertreter zu einer Konferenz 
am Freitag einladen, damit ſie dem Lohnabbau in Höhe von 
8 Prozent der bisherigen Löhne zuſtimmen. Die Arbeiter⸗ 
gewerkſchaften haben das Schreiben nicht zur Kenntnis ge⸗ 
nommen. Auf den Modrzejower Gruben ſtreiken die Ar⸗ 
beiter ſeit dem 5. d. Mts. und geſtern iſt der Streik auf der 


Milowkagrube ausgebrochen. 687 Arbeiter haben den Vor⸗ 


ſchlag auf Lohnabbau mit einem Proteſtſtreik beantwortet. 
Gegenwärtig ſtreiken dort gegen 3000 Arbeiter. 


beiden, unter dem Schutz der Polizei, die 


Freitag, den 12. gebrnar 1932 


Polniſch-Schleſien 


„Hochwürden“ durch die Polizei „eingeführt“ 
Die „Schäflein“ mit Kolbenſchlägen „beſänftigt“. 
Eine Klerusdiktatur wurde bei uns eingeführt, und 

nach dieſer Diktatur wird verfahren. Von Kattowitz aus 
wird dekretiert, wer und wann zum Pfarrer befördert und 
welche Pfarrei er übernehmen wird. In den einzelnen 
Pfarrgemeinden wird wieder ein Kampf auf Leben und 
Tod mit den Sozialiſten geführt. Selbſtmörder werden auf 
der „geweihten“ Stelle beerdigt, die Sozialiſten kommen an 
den Zaun. Man pflegt zu jagen, daß er, wie ein „Hund, 
am Zaun verſcharrt“ wurde und dieſe Aechtung wird den 
Sozialiſten zuteil. Auf das ſkandalöſe Treiben der rachſüch⸗ 
tigen Pfaffen haben wir unzählige Male hingewieſen, ha⸗ 
ben Gemeindefriedhöfe verlangt, aber bis jetzt hat ſich nichts 
geändert. Man hat uns erzählt, daß der gegenwärtige Bi⸗ 
ſchof viel „Sozialempfinden“ beſitzt, daß er das Leben des 
Volkes kennt und verſteht, aber wir geſtehen, daß wir bis. 
1575 noch keine Gelegenheit gehabt haben, dies feſtſtellen zu 
können. 


In der letzten Zeit mehren ſich die Zuſammenſtöße zwi⸗ 


ſchen Pfarrer und „Pfarrkindern“. Man drängt den „Pfarr⸗ 
kindern“ einen Pfarrer auf, den ſie nicht wollen, den ſie 
haſſen und ſchickt jenen, der bei den „Pfarrkindern“ beliebt 
war, auf die „Brandenburger Pioski“. 
auch früher gemacht und man machte aus dem „Verbannten“ 
einen polniſchen nationalen „Held“. Heute gilt er nicht 
mehr als „Held“, denn man iſt geneigt, ihn zu ächten, ja, 
als „Aufwiegler“ zu betrachten, der bewußt, oder unbewußt, 
die kirchliche Autorität untergräbt. . 

Was in Lazisk paſſiert iſt, haben wir an dieſer Stelle 
erſt vor einigen Tagen berichtet. Dasſelbe hat ſich nunmehr 
in Pawlowice, im Kreiſe Pleß, am vergangenen Montag 
abgeſpielt. Man hat angeordnet, daß in Pawlowice, die 
Pfarrei der Konfrater Niedziela aus Bzie übernehmen 
wird, den aber die „Pfarrkinder“ nicht haben wollten. Wir 
ſind jedoch noch nicht ſo weit, daß die „Pfarrkinder“, die doch 
den Pfarrer zu ernähren haben und noch ganz gut zu ernäh⸗ 
ren haben, obwohl ſie ſelbſt zu Hauſe Entbehrungen erlei⸗ 
den müſſen, ſich den Pfarrer wählen. Sie müſſen mit dem 
vorlieb nehmen, den man ihnen aufhalſt, gleichgültig, ob 
er ihnen egen f oder unſympathiſch iſt. Alſo Herr Nie⸗ 
dziela hat den Auftrag erhalten, die Pfarrei am Montag 
u übernehmen, weil nach der Niedziela, der Montag kommt. 
Damit er ſicherer fährt, hat man ihm eine Begleitung mit 
auf den Weg gegeben, in dor Perſon des Warſchauer Pfar⸗ 
rers Miczei. Beide kamen am 8. d. Mts. vormittags um 
9 Uhr, in Pawlowice an. Zum „Empfang“ haben ſich mehr, 
als 600 „Pfarrkinder“, eingefunden, die alle Zugänge zur 
Kirche beſetzten. Die verſammelten „Pfarrkinder“ ſangen 
das Kirchenlied: „Verlaſſe uns nicht ...“ und hielten ſich 
feſt an den Händen, ſo daß eine lebendige Kette um die 
Kirche herum gebildet wurde. Umſonſt bemühten ſich die 
beiden „Schafshirten“, dieſe Kette zu durchbrechen, um in 
die Kirche zu gelangen. Nach langen Mühen, flohen die 


tion trat. Die Polizei forderte die armen Schäflein, die da, 
durch einen ihnen unſympathiſchen Hirten geſchoren werden 
ſollten, auf, auseinander zu gehen, aber niemand rührte ſich 
von der Stelle. „Verlaſſe uns nicht ...“ klangen die Weber 
laute der wirklich „verlaſſenen Pfarrkinder“. 

Daraufhin ging die Polizei mit den Kolben gegen die 
„Pfarrkinder“ vor, die den Schlägen, ſo gut, es ging, aus⸗ 
wichen, wobei jedoch ſechs Perſonen ganz erheblich mit Kol⸗ 


benſchlägen verletzt wurden. Der Polizei gelang es ſchließ⸗ 


lich, die Menge zurückzudrängen, die aber auf der Flucht die 
beiden „Hirten“ mitgenommen hat. Vor dem Friedhof ſam⸗ 
melten ſich wieder die 8 „Pfarrkinder“ und ſan⸗ 
en von neuem ihr Lied, „Verlaſſe uns nicht .. und die 
beiden Hirten ſtanden wieder vor der leb 
konnten nicht durch. Stundenlang hat das Warten und 
Singen angedauert, ohne daß der „feierliche Empfang“ ein 
Ende nehmen wollte. Nun ging die Polizei zum zweiten 
Mal gegen die Pfarrkinder vor und „ſäuberte“ ſchließlich den 
Friedhof. Diesmal gelang es der Polizei, die beiden Hirten 
aus der „Umarmung“ der „Pfarrkinder“ zu befreien und ſie 
in die Kirche zu bringen. Dabei ſtellte ſich heraus, daß das 
Schloß kaputt war, und die Kirchentür mit Gewalt geöffnet 
werden mußte. Jetzt wurde unter dem polizeilichen Schutz, 
ohne „Pfarrkinder“ natürlich, die „Inthroniſierung“ des 
neuen Pfarrers Niedziela vorgenommen. Unter Polizeibe⸗ 
deckung begaben ſich dann die beiden Hirten ins Kloſter. Die 
Pfarrkinder patrouillierten auf den Straßen, um den neuen 
Pfarrer noch einmal zu „begrüßen“, der ſich jedoch hinter 
die Gewehre der Sicherheitsorgane verſchanzte. Er wird 
ſich ſchön hüten, ohne polizeiliche Aſſiſtenz, 
kindern entgegenzutreten. 


Um das Budget der Wojewodſchaſt 


Warſchau beſteht auf Zahlung der Tangente von 15 Ml. 
Zloty von Schleſien. — Teilannahme verſchiedener Poſi⸗ 
tionen. — Kritik an der Sejmkanzlei. — Um die Herab⸗ 
ſetzung der Diäten. 

Zu Beginn der Mittwochſitzung verlieſt der Leiter des 
Schleſiſchen Finanzſchatzes, Finanzrat Kankofer, ein Schrei⸗ 
ben des Warſchauer Finanzminiſteriums, in welchem dieſes 
mitteilt, daß es auf der Zahlung der fälligen Tangente von 
15 Millionen Zloty, als Anteil am ſchleſiſchen Budget, beſteht 
und um die Einſetzung dieſer Summe ins Budget erſucht. 
Da der Inhalt des Schreibens nicht allen Mitgliedern be⸗ 
kannt iſt, erſuchte der Vorſitzende der Budgetkommiſſion, daß 
eine Abſchrift dieſes Warſchauer Erſuchens der Kommiſſion 
ugehe, worauf dieſe zu den Wünſchen des Warſchauer 
inanzminiſteriums noch eingehend Stellung nehmen wird. 
In Erledigung der einzelnen Poſitionen des Budgets, 
referierte Abgeordneter Machej über die Schulden der 


Wojewodſchaft. bezw. die Anleihen, aus denen hervorgeht, 


daß dieſe Ende des Budgetjahres 
gegen 10 619 400 Dollar 


betragen, zu deren Rückzahlung in dieſem Jahr etwa 


600 000 erforderlich ſind, da aber ein allgemeiner Fall der 


Anteilſcheine eingetreten iſt, die Wojewodſchaft Erſparniſſe 
bis zu 100 000 Zloty machen kann. Das Referat iſt, ent⸗ 
ſprechend den Vorſchlägen des Referenten, angenommen 


Das wurde zwar 


ſoſort in Al⸗ 


igen Kette und 


ſeinen Pfarr⸗ 


eine wunderbare Sängerin zu hören. 


ter 


worden. Bei den Poſitionen „PWojewodſchaftsdruckerei“ be⸗ 
antragt Abg. Machej die Erhöhung des Reingewinns von 
32500 auf 42500 Zloty, was auch gebilligt wird, ferner im 
Teil „ Häuſeradminiſtration“ eine entſprechende Erhöhung 
der Einnahmen. Bei dieſer Gelegenheit wurde am Ver⸗ 
halten der Wojewodſchaft dahin Kritik geübt, 
daß man wohl den Mietern Waſſergelder abzieht, 
aber dieſe nicht der Stadt Kattowitz abführt, 
ſo daß ſich dieſe bereits einmal gezwungen ſah, das Waſſer 
den Mietern der Wojewodſchaftshäuſer abzuſperren. Hier 
wurde die Aufklärung dahin gegeben, daß in Zukunft den 
Mietern entſprechende Abzüge gemacht werden und die Stadt 
in den Genuß der ihr zukommenden Summen kommt. Auch 
das weitere Referat über 
die allgemeine Kreditverwaltung 
wurde im Sinne des Referenten angenommen. Ueber die 
Bezüge der Beamten für das kommende Etatsjahr iſt eine 
Einigung nicht erzielt worden, ſo daß dieſe Poſitionen, be⸗ 
treffend der Gehaltsregelung, die bekanntlich eine 20prozen⸗ 
tige Herabſetzung vorſieht, noch eine Entſcheidung nicht ge⸗ 
fallen iſt. Dieſe Fragen wurden auf einen ſpäteren Termin 
verlegt. 
Ueber den 
Ne Haushalt des Schleſiſchen Sejms 
entſpinnt ſich eine ſehr eingehende Diskuſſion, die leider oft 
einen etwas unſympathiſchen Charakter einnahm. Der Re: 
erent, Abg. Witczak, übte beſonders an dem Perſonalbe⸗ 
and Kritik, die dahin ging, daß er einſeitig politiſch zu⸗ 
333 ſei und ſich gegenüber den Sanatoren nicht 
achlich verhalte. Obgleich von allen anderen Abgeordne⸗ 
ten dieſer Vorwurf mit aller Entſchiedenheit abgelehnt 
wurde, haben die Sanatoren dennoch an der Perſonalpolitik 
Kritik geübt, die ſchließlich dazu führte, daß man auf eine 
a Herabſetzung ihrer Ueberſtundengelder 
ing, die von 15 auf 10 Prozent herabgeſetzt wurden. Auch 
i anderen Poſitionen wurden Kürzungen vorgenommen. 
Dieſe Gelegenheit benutzten die Sanakoren, um wieder ein⸗ 
mal den Schleſiſchen Seim als eine Inſtanz nebenſächlicher 
Bedeutung Hinzuftellen und die Diäten nach ihrer Meinung 
um 50 Prozent zu kürzen. Der Antrag gegen die Oppofition 
gerichtet, hat einen 
demonſtrativen Charakter, um jo Sparſamkeit vor⸗ 
N zutäuſchen. 
Mit Recht wurde ſeitens der Oppoſition erklärt, daß man 
ſich auf eine Herabſetzung einigen wird, wenn auch der War⸗ 
ſchauer Sejm jeine Diäten kürzt, was ja die Sanatoren be: 
ſchließen können, da ſie dort die abſolute Mehrheit haben. 
Bei dieſer Gelegenheit betonte Abg. Glücks mann, daß 
es im Grunde hier weniger um die Diäten gehe, als um eine 
grundſätzliche Frage und das iſt die Autonomie, die man 
auf Schritt und Tritt zu beſchränken verſuche. Die Sozia⸗ 
liſten ſtehen grundſätzlich auf dem Standpunkt, daß 
die Abgeordneten mehr ſein müſſen, als Figuren, 
} wie fie fih die Sanetoren wünſchen. 
Eine Zuſammenarbeit, die auch hier wieder betont wird, 
kann es mit dem Regierungslager nicht geben, da mehr als 
einmal bewieſen wurde, daß es hier nur darauf ankommt, 
dem Schleſiſchen Sejm jede Autorität zu rauben. Hierauf 
wurde die Frage der Diäten auf eine ſpätere Sitzung zur 
Entſcheidung verlegt. 
Ueber den 
Haushalt des Wojewodſchaftsrates 
referierte gleichfalls Abg. Witczak, hier wurden die einzelnen 
Poſitionen entſprechend den Vorſchlägen des Präliminars 
bis auf den Titel, „Diäten und Subventionen“ angenommen. 


Damit war die Tagesordnung noch nicht erſchöpft, aber 


mit Rückſicht auf die vorgerückte Stunde — die Sitzung 
dauerte von 3—7 4 Uhr — wurde die nächſte Tagung auf 


Freitag, nachm. 3 Uhr, verlegt. 


600 Grubenarbeiter kommen auf die Straße 
Geſtern fand beim Demobilmachungskommiſſar eine 
Seat ſtatt, die ſich mit Arbeiterabbau auf Mathilde⸗Oſt 
befaßte. Die Grube wird bekanntlich ſtillgelegt. Das Er⸗ 
gebnis der Konferenz iſt der Abbau von 600 Arbeitern, die 


am 1. März entlaſſen werden. 


Zum Konzert von Lolle Leonard am 18. Februar 


Lotte Leonard gehört unſtreitig zu den ersten Oratorien⸗ 
and Liederſängerinnen unſerer Zeit. Muſikaliſche Intelligenz 
und Schönheit der Stimme ſind hier in einzigartiger Weiſe 
vorhanden und befähigen die Künſtlerin aus den Liedern den 
geiſtigen und muſikaliſchen Inhalt voll zu erſchöpfen. Dem 
oberſchleſiſchen Publikum iſt die Künſtlerin keine Fremde. Wir 
erinnern nur an ihre prachtvollen Leiſtungen bei den großen 
Choraufführungen des Meiſterſchen Geſangvereins wie z. B. in 


Verdis „Requiem“ und in Beethovens „Miſſa ſolemnis“. Be⸗ 


ſonders in letzterem Werle war ihre Leiſtung unerreicht, was 
auch bei der Aufführung vor einigen Jahren in der Warſchauer 
Philharmonie durch den Meiſterſchen Geſangverein von der 
Kritik bewundernd anerkannt wurde. Auf beſonderen Wunfh 
hat die Künſtlerin bei ihrem kommenden Konzert in Katowice 
ein Programm gewählt, das mit Rücksicht auf das Goethefeſt⸗ 
jahr nut Kompoſitionen nach Goetheſchen Texten bringt. Die 
erſte Abteilung bringt Lieder von Beethoven, darunter eine 
Erſtaufführung „Nähe des Geliebten“ mit vierhändigen Kla⸗ 
viervariationen. Außerdem die „Klärchenlieder“ aus „Egmont“. 
Des weiteren gelangen eine Schubertgruppe, eine Gruppe nach 
Mendelsſohn, Robert Franz und Carl Löwe und zum Schluß 
eine Hugo Wolf⸗Gruppe zum Vortrag. Bekanntlich iſt gerade 
der bedeutende Liederkomponiſt Hugo Wolf einer der feinſinnig⸗ 
ſten Ausdeuter Goetheſcher Lyrik. Am Klavier begleitet Prof. 
Fritz Lubrich. Beſtimmt dürfte dieſes Konzert ein bedeuten⸗ 
dendes Ereignis für ganz Oberſchleſien werden. Ueber Lotte 
Leonard ſchreibt die Pariſer Preſſe: Wir hatten das Elück, 
Sie wurde mit enthu⸗ 
ſiaſtiſchem Beifall überſchüttet. Und der Telegraaf Amſterdam 
ſchreibt in einer Konzertbeſprechung: „.. eine Atmoſphäre von 
Sommer und Glück.“ Karten find ſchon jetzt an der Theater⸗ 
Baife, ul. Teatralna, zu haben. i 


Gegen den Fleiſch- und Wurſtverkauf 
in Kolonjalwarengeſchäften 

Die ſchleſiſchen Fleiſcher⸗ und Wurſtmacher proteſtieren 
energiſch gegen den unlauteren Wettbewerb, zum Schaden 
des Fleiſcher⸗ und Wurſtmachergewerbes. Trotz wiederhol⸗ 
roteſte und Reklamationen treten immer wieder Fälle 
ein, daß in Kolonialwarengeſchäften, hauptſächlich in den 
ländlichen Gegenden, neben Kolonialwarenartikeln (Seife, 
Gegräupe, Tabak, Soda, Heringen uſw.] auch Fleiſch⸗ und 
Wuürſtwaren feilgeboten werden. Dieſes Vorgehen bedeutet 
eine Konkurrenz für die ſteuerzahlenden Fleiſchermeiſter und 


Keine Erweiterung der Grenzen a 
der ſchleſiſchen Wojewodſchaſt! 


Die ſchleſiſche Wojewodſchaft vor dem Warſchauer Seim — Abbau der Autonomie 
Schlefien ſoll nach Polen ſchauen 


Am vergangenen Montag wurde in der Budgetkom⸗ 
miſſion, des Warſchauer Seſms weit und breit über die 
ſchleſiſche Wojewodſchaft diskutiert. Den Anlaß dazu hat das 
Gutachten der Verwaltungskommiſſion gegeben, die über die 
Einteilung der Staatsrerwaltung einen ausführlichen Be: 
richt erſtattet hat, wobei weitgehende Grenzverſchiebungen 
der einzelnen Woſewodſchaften vorgeſehen find. Die ſchleſi⸗ 
ſche Wojewodſchaft ſoll nach dieſem Gutachten, weſentlich 
vergrößert werden, in dem fie Gebietsteile der Kielcer und 
der Krakauer Wojewodſchaft zugeteilt erhalten ſoll. Vor 
allem ſollen die Induſtriegebiete der benachbarten Woje⸗ 
wodſchaften unjerer Wojewodſchaft angegliedert und die 

Zahl der Bevölkerung auf das Doppelte erhöht 
werden. Das waren ſo die Vorſchläge der Verwaltungs⸗ 
kommiſſion, die auch in der Preſſe⸗ weit und breit diskutiert 
wurden. 

Wie bereits anfangs geſagt, hat am Montag eine Aus⸗ 
ſprache über die Grenzverſchiebung im Warſchauer Sejm 
ſtattgefunden und die Sejmmehrheit kann ſich für dieſe Vor⸗ 
ſchläge nicht erwärmen. Von dem Regierungsklub ergriff 
zu dieſer Frage das Wort, der Abgeordnete Duch und nach 
dem er im Namen des genannten Blocks geſprochen hat, ſo 
kann angenommen werden, daß ſeine Meinung auch jener 
der Barkbnner Regierung entſpricht. Aus dieſem Grunde 
wollen wir hier ſeine Rede, ſoweit ſie ſich auf unſere Woje⸗ 
wodſchaft bezieht, wiedergeben. 

„Die Verwaltungskommiſſion ſchlägt weiter vor — ſagte 
Dr. Duch — Gebietsteile der Krakauer und der Kielcer 
Wojewodſchaft an Schleſien anzugliedern. 

Das Letztere muß als das Schlechteſte 8 

werden. Antonomiſche Territorien dürfen nicht 
erweitert werden, vielmehr muß dahin gearbeitet 
werden, daß Schleſien mit Polen eng verbunden 
bleibt. Schleſien muß mit dem Geſicht nach Krakau 
und nach Polen gewendet werden. 
Die ſchleſiſche Schwerinduſtrie befindet ſich vorwiegend in 
fremden Händen, während die Induſtrie in den weſtlichen 
Gebieten der Krakauer und Kielcer Wojewodſchaft in pol: 
niſchen Händen, bezw. der Kommunalverbände ruht. Die 
Vereinigung dieſer Gebiete mit Schleſien, 

wird zur Stillegung der Induſttie in den beiden 

vorerwähnten Wojewodſchaften führen.“ 

Dr. Duch iſt Vizebürgermeiſter in Krakau und deshalb 
deckt ſich ſeine Anſchauung ſo ziemlich mit jener der „Il. 
Kurjer Codzienny“, des bekannten „Blagiereks“, der 
bei jeder Gelegenheit in die Grenzverhältniſſe der ſchleſiſchen 
Zojewodſchaft hineinmiſcht. Es hat aber den Anſchein, daß 
ſich gerade der „Blagierek“ mit ſeiner Meinung über die 
Grenzverſchiebung der ſchleſiſchen Mojewodſchaft im Regie: 
rungsblock ioc ge hat, da doch Dr. Duch im Namen des 
Regierungsblocks geſprochen und durch Bravorufe in ſeinen 
z'usführungen unterſtützt wurde. 


5 


* 


ſelbſtändigen Naher und iſt ferner ein Verſtoß, gegen die 
geltenden hygieniſchen Vorschriften. 

ordnung, wonach ausdrücklich darauf hingewieſen wird, daß 
neben dem Viehhandel, der Verkauf von Bei und Wurſt⸗ 
waren, nur durch Fachleute zu erfolgen hat. Entſprechende 
Abhilfe wird gefordert. . 


Kattowitz und Umgebung 


Sie wollten die rote Fahne Hilfen... 

Wegen kommuniſtiſcher Umtriebe ſtanden die Erwerhsloſen 
Ludwig Kurzeja, Alois Oſadnik und Erich Baron aus Zalenze, 
vor dem Kattowitzer Landgericht. Es wurde ihnen zur Laſt 
gelegt, Hetzpropgganda dadurch verſucht zu haben, indem fie eine 
rote Flagge mit aufreizenden Aufſchriften an einem elektriſchen 
Maſt, und zwar in der Nähe der Kleophasgrube, aufhiſſen woll⸗ 
ten. Bei dieſem Verſuch nun ſind die drei Arbeitsloſen über⸗ 
raſcht worden. Der Vorfall ereignete ſich in der Nacht zum 1. 
Mai v. Is. Die Beklagten wollten ſich zu dieſer Handlung nicht 
bekennen. Kurzeja gab an, daß er in dem Reſtaurant Switala 
von zwei anderen Männern angeſprochen worden iſt, die ihn 
mit Bier und Schnaps traktierten und dabei erſuchten, die rote 
Fahne zu hiſſen. Unter dem Einfluß des geneſſenen Alkohols 
ſei er dann irgendwo eingeſchlafen ohne zu wiſſen, was um ihn 
vorging. Erſt die Polizei habe ihn aus dem Schlafe geweckt. 
Die beiden anderen Beklagten erklärten, mit der Sache "ber: 
haupt nichts zu tun gehabt zu haben. Nach Vernehmung der 
Kriminalbeamten, welche die drei Angeklagten am Tatort 
ſtellten, bejahte das Gericht die Schuldfrage. Das Urteil au: 
tete auf je 2 Monate Gefängnis, bei Zubilligung einer Be⸗ 
währungsfriſt für die Dauer von drei Jahren. Zugehörigkeit 
zur kommuniſtiſchen Partei konnte den Beklagten, die Mitglie⸗ 
der des Zentral⸗Bauarbeiterverbandes ſind, nicht nachgewieſen 
werden. 9. 


Deutſche Theatergemeinde. Kaſperletheater. Am 
Mittwoch, den 17. Jen gos findet am Nachmittag, um 2 und 
„4 Uhr im Chriſtlichen Hoſpiz je eine Kindervorſtellung der 
bekannten und beliebten Künſtleriſchen Puppenſpiele ſtatt. 
Zur Aufführung gelangen diesmal: 1. Kaſper ſucht Arbeit 
und der Utoplec. 2. Kaſpers Fahrt in die Hölle. 3. Kaſper 
als Diener beim Teiler Karten ſind ſchon jetzt im Vor⸗ 
verkauf an der Theaterkaſſe. ul. Teatralna, zu haben Die 
Preiſe ſind ſehr niedrig gehalten. 

Verhängnisvoller Sturz. Ein ſchwerer Unglücksfall er⸗ 
eignete ſich in den Vormittagsſtunden des vergangenen 
Dienstag im Park Kosciuszti. Dort vergnügte ſich ein etwa 
12jähriges Mädchen mit anderen Freundinnen beim Ka⸗ 
ſcheln. Plötzlich verlor R N 
ſtürzte mit Wucht gegen einen Stein. Das Mädchen erlitt 
erhebliche Verletzungen am Kopf und mußte ins Spital ge⸗ 
ſchafft werden. j. 


125 2 taufen der vertauten 
. 4555 Angebote und In tere 
enten verichafit Ihnen 
ein Inſerat im 
eee eee 


—— 


„Volkswille“ 


Es exiſtiert eine Ver⸗ 


die Kleine das Gleichgewicht und 


ya 


Aus der Rede gehen zwei wichtige Momente heros 
die ſich in den Vordergrund drängen. i 
Man iſt beſtrebt. de ſchleſiſche Autonomie abzubauen 
und man hat die Konzeption, die ſchon vor mehreren 
Jahren durch Herrn Vorylawski über die Grenze 

erweiterung entwickelt wurde, fallen gelaſſen. in 
Beides kann uns nicht ſonderlich überraſchen. Im Sof 6 
lager iſt man auf die ſchleſiſche Autonomie ſchon immer ig 
ſchlecht zu ſprechen. Die Aufſtändiſchen haben gegen 
Autonomie ſchon ſeit Jahren . 
auf der Straße demonſtriert ice 
und wenn wir die Taktik des Sanacjaklubs im Sch 
Sejm mit in Erwägung Bene: dann ſchwindet jeder 3 906 f 
wohin der Weg geht. Niemand wird leugnen wollen, ig 
der Sejm in Kattowitz an Autorität eingebüßt hat. 4. 
kann nur das beſchließen, was man von ihm „ a 
ſchließt er aber etwas anderes, dann wandert jein Beſ u 
in den Papierkorb oder wird in die Schublade geſteckt 
vergeſſen. Ein ſolcher Seim kann dem Volke nicht a 
helfen, wenn wir davon abſehen, daß er wenigſtens die l. 
den des ſchleſiſchen Volkes laut zum Ausdruck bringen Tal. 
Man wird ihm immer mehr Rechte entziehen, bis er en, 
bedeutungslos bleibt und dann zu einem „Landſtra 
parlament“ herabſinkt. $ 
Intereſſant iſt aber jene Stelle der Rede Duchs, ale g 
ſagte, daß die Grenzerweiterung der Wojewodſchaft n e 
ſchlag wäre. Wie ſchon ausgeführt, hat dieſe Theſe ud 
lowski (der jetzige Wojewode) ſehr warm befürwortet un, 
wenn wir nicht irren, war er der erſte, der die Gre len 
weiterung vorgeſchlagen hat. Dafür haben die nationen 
Gründe geſprochen, weil man dadurch das polniſche Ele je: 
in der erweiterten ſchleſiſchen Wojewodſchaft ſtärken DIT 
Wir wiſſen nicht, ob Herr Borylowski, dieſe ſeine in. 
ſchauung revidiert hat, aber es ſcheint ſo der Fall zu e 
Das geht ſchon daraus hervor, daß die „Polska Zachodni 
von geſtern die Rede Duchs ohne denen Fa 
beſonders jenen Abſchnitt, der ſich auf die ſchleſiſche Win 
wodſchaft bezieht. Gewiß kann man die Meinung ände 77 
aber daraus geht klar hervor, 5 j & 
daß alle Grenzverſchiebungen ein Experimentieren 
darſtellen, m 
die niemanden nützen können. N Ber) 
Mögen die Grenzen jo bleiben wie fie find. Die iy 
ſiſche Wojewodſchaft hat eine ganz andere Vergangene 
und Geſchichte und eine eventuelle Grenzverſchiebung FOM 5 
das Chaos nur noch ſteigern. ; 59 
Die ſchleſiſche Autonomie müßte nicht abgebaut, ſon⸗ 
dern aus denſelben Gründen ausgebaut werden, 
damit fie dem Volke in ſeiner ſchweren Lage tatſäclich hei 
kann, nicht aber durch papierne Beſchlüſſe, wie das in 


* 


Königshütte und Amgebung 


Verkehrsunfall. Auf der Königshütter Chauſſee 
ſuchte der Radler Alfred Ganzik aus Königshütte, dem 8% 
werk des Anton D. auszuweichen. Der Radler fiel I 
vom Rade und kam unter das Fuhrwerk zu liegen. 7 
Glück erlitt der junge Mann nur leichtere Verletzungen. 
Fahrrad wurde zum Teil beſchädigt. . jr 

Auf der Straße zuſammengebrochen. Der Arbetts 
Jakob Cierpiol von der ul. Ogrodowa, rag dae an . 
ul. 3⸗go Maja zuſammen und mußte im Sanitätsaufo 4 
ſtädtiſchen Feuerwehr nach dem Krankenhauſe gebt” 
werden. "ran 
Streut Aſche! Ein gewiller Herbert Kamala, von . 
ul. Ligota Gornicza 51, ſtürzte, infolge der Glätte an Sy 
ul. Piaſtowska, ſo ſchwer zu Boden, daß er mit einer ſch ne, 
sen Körperverletzung in das ſtädtiſche Krankenhaus ( 
liefert werden mußte. Eine mitgeführte Geige, ging Ay 
dem Sturz in Trümmer. — Ferner glitt ein gewiſſer sy 
bert Wloka, von der ul. Mickiewicza 19, auf dem Tp 
Mickiewicza aus und mußte, infolge der erlittenen Kö 7, 
verletzungen, in das Lazarett gebracht werden. 


Verſchwundener Geldbetrag, Ein gewiſſer Wille 


Pr 
. 


be 


Kaſprowski aus Hohenlinde meldete Anfangs Januar 1 
der Polizei, daß ihm, während eines Tanzvergnügens 4 
Saale von Wieczorek in Königshütte, ein Geldbetrag 1 
50 Zloty geſtohlen wurde. Wie die abgeſchloſſene A 
ſuchung ergeben hat, liegt kein Diebſtahl vor, ſondern ig 
hatte das Geld verbraucht. Indeſſen ſchlief er im Saale „ 
und glaubte, nach ſeinem Erwachen, daß ihm der Betrag 
er vorher in Alkohol und Eßwaren umgeſetzt hat, geſt 
wurde. 

Das alte Lied. Geſtern ſtürzte die Frau Hedw 
aus Kcchlowitz an der Straßenecke ul. Wolnosci N 
von der fahrenden Straßenbahn, jo unglücklich zu B 
daß ſie beſinnungslos liegen blieb. Mit erheblichen K eln 
verletzungen mußte ſie in das ſtädtiſche Kranken aus 5 
liefert werden. Die Schuld an dem Unfall bat ſich die J 
durch vorzeitiges Abſpringen ſelbſt zuzuſch rel ben. 5 1, 

Freunde eines guten Tropfens. Getern nachre 0 se 
gen Unbekannte in den Keller des Gatwirts Miet 
der ul. Bytomska ein, entwendeten verschiedene Likör. d 4 
Weine, im Werte von 300 Zloty und verschwanden m PR: 
großen Beute in unbekannter Richtung. pe 

Jeſtgenommene Einbrecher. In die Woknurß 
Kau, manns Wertbeiſer an der ul. Wolnosci 74, wur dee 
September v. Is, ein Einbruch verübt und verſchiedene Ten 
dungsſtücke, Betten uſw. were Den Be u U 
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mühungen gelang es, die Täter in den Perfonen . 
Heinrich K. und Georg K. alle aus Königs ütte, feige 
men. — In den Stallungen an der ul Florianska und eh 
talna wurden im vergangenen Monat Nierdereiit In 
beträchtlichem Wert geſtohlen. Arch ber führte pe Fr 
ln age der Täter zu den Perſonen Paul S. u 
hann K. 975 


Siemianowitz 

Nachklänge zu dem Michalkowitzer „Brotraub“. 

8 Ueber 20 arbeitsloſe Männer und Frauen ſtanden, wegen 
eines artigen Delikts, vor dem Kattowitzer Richter. Es han⸗ 
delt ſich durchweg um Leute, die eine gewiſſe Zeit hindurch 
keine Unterſtützung erhielten und der Verzweiflung nahe woren, 
der Hunger ſie überaus peinigte. Da damals das Ge⸗ 
meindeamt eine Beihilfe ablehnte, begaben ſich etwa 17 dieſer 
rbeitsloſen nach dem Verkaufsgeſchäft der Kommunalbäckerei 
„Manna“ in Michalkowitz und verlangten dort Backware ohne 
Entgelt Die Verkäuferin lehnte dieſes Anſinnen ab und be⸗ 
ſtand auf Vorlegung beionderer Beſcheinigungen, um mit der 
Gemeinde ſpäter abrechnen zu können. Die Erwerbsloſen legten 
die üblichen Legitimationskarten vor mit der Erklärung, daß 
man ſich, wegen der Bozahlung des Brotes direkt an das Ges 
meindeamt wenden möge. Da vereinzelte Drohungen laut wur⸗ 
den, entſchloß ſich die Verkäuferin ſchließlich doch zur Hercus⸗ 
gabe von Backbrot, notierte aber die nähere Wohnadreſſe der 
zrwerbsleſen, laut der vorgelegten Legitimationskarte. In 
einem anderen Backwarengeſchäft fanden ſich ebenfalls einige 
r Erwerbsloſen ein, doch erſchien die Polizei auf dem Plan, 
o daß in dieſem Falle Brot nicht verabfolgt zu werden brauchte. 

Die angeklagten Erwerbsloſen legten vor Gericht dar, daß 
Ne ſich keinerlei Gewalttätigkeiten zuſchulden kommen ließen, 
zu dem Vorgehen aber getrieben wurden, da ihre Lage nach 
vorübergehender Entziehung der Beihilfe lataſtrophal war. Tat⸗ 
lächle, beſtätigte eine der vernommenen Verkäuferinnen. doß 
die Leute, die im Vorjahr in den Verkaufsladen erſchienen, 
großen Hunger gehabt haben mülſen da mehrere von den Er⸗ 
werbsſoſen gleich nach Erhalt dieſes Brotes dieſes zu eſſen be 
dannen. 

Der Richter legte den Beklagten dar, daß ihr Tun, vom 
Mmenſchlichen Standpunkt, wohl zu verſtehen jei, aber vom Ge 
zicht nicht gebilligt werden könne. Nur dem Amſtand. daß nicht 
eſtgeſtellt werden lonnte, wer damals Drohungen ausſtieß. hät⸗ 

n es die Angellagten zu verdanken. daß Freiſprechung erfolge. 
das Gericht berückſichtigte auch den Amſtand, daß die Beklag⸗ 
en in dem guten Glauben handelten, daß das Gemeindeamt 
unbedingt die Begleichung der Rechnung. — es handelte ſich 
übrigens um den Betrag von nur 6 Ztoty. — übernehmen 
müſſe. Auch hatten ſich damals die meiſten Beklagten bereit 
ekklärt, nach Erhalt einer Beihilfe das Brot ſelbſt zu bezahlen. 
j. 


Schwientochlowih u. Amgebung 


x 29 Meter elektriſche Kabelleitung gestohlen. Zur Nachtzeit 
era aus dem Magazin der Kopalnia „Wolfgang“ 28 Meter 
Zettriſche Kabelleitung geſtohlen. Der Schaden wird auf 600 
Fete geſchätzt. Inzwiſchen gelang es das Diebesgut auf einem 
eldwege und zwar in der Nähe des Klaraſchachtes, aufzufinden 
der rechtmäßigen Eigentümerin abzugeben. . 
Radioliebhaber. Aus der Wohnung des Andreas Staneckt 
wurde ein Dreiröhren⸗Radioapparat Marke „Nora“, Nr. 38 395, 
Im Werte von 350 Zloty, geſtohlen. Vor Ankauf wird polizei⸗ 
ücherſeits gewarnt. Die Polizei hat ſofort die Verfolgung nach 
den Spitzbuben aufgenommen. 1 


„ Vismardhütte. (Geſetzesmaſchine in Polen.) Es 
m in Bedürfnis für die Arbeiterklaſſe über die Geſetzes⸗ 
ine in unſerem Lande etwas zu hören. So hatte es ſich 
a Pd in jeinem, am Montag abgehaltenen Vortrag die neu ge⸗ 
auf flenen Geſetze in Polen darzulegen. Kollege Knappik hat 
die ſem Gebiete ſehr viel zu tun und brachte den Zuhörern 
Stade Geſetzesparagraphen vor, die für unſer Leben als 
5 atsbürger ſehr wichtig ſind. Im einzelnen alles wieder zu⸗ 
We N, wie die Geſetzesmaſchine arbeitet, wäre zu reichhaltig. 
| a die Macht hat, hat das Recht und dementſprechend fallen 
Nane Geſetze aus. Das dem ſo iſt, beweiſen die jetzigen Zu⸗ 
die 2 in der wir ung als Arbeiterklaſſe befinden. Hätte es 
des Arbetterllaſſe verſtanden, die Geſetzesmaſchine durch Abgabe 
timmzettels fo zu geſtalten, daß das Recht auf ihrer Seite 
dh d. wie brauchten dieſes Elend nicht zu haben. Leider läßt 
Ausdde Arbeiterklaſſe viel von Gefühlspolitik leiten. Nach einer 
he, die vom großen Intereſſe war, ſchloß der Vor⸗ 


een 
Bude noch zweiſtändiger Dauer den Vortragsabend. Der 


Dr.med. Elisabeth Deggener 


Roman von Marlise Sonneborn 


425 


Deter Alander ſtutzte. 
„uch ung war ihm neu. lies 

ſagte Be Aelgunde und ich paffen ja nicht zuſammen!“ 
% : 2 

blieb. 2 die Richtung, die ſie ſeinen Gedanken gegeben hatte, 
„Leu“ . wirklich die Degeener a 

zu Werne; ſagte Doktor Alander an einem der folgenden Tage 
e ih habe eine Bitte an Sie!“ 

WI was, lieber Doktor?“ 

fie 5 brauchen Ihr Zimmer für eine ſehr kranke Dame 


— 

der Rah heute oder morgen ein. Sie find auf dem Wege 
immer im „würden Sie uns den Gefallen tun, eines der 
Tage. r Rinderhaufe zu beziehen? Wenigſtens für einige 

Iren, 5 8 Laſar wird ja wohl bald heimreiſen u den 
5 bei Ihnen obwohl ihre Heilung noch fortgeſchrittener iſt 
muten la Ihnen — man kann ihr die kleinen Räume nicht zu⸗ 


„Gewiß 1 A 
Di 10 nicht! ſegte Werner, über und über errötend. 


oktor Ala N 
ble. Sie ae bemerkte es wohl und zog Schlüſſe daraus. 
desiben er natürlich nur auf der Kinderſtation. Sie 
3 Chats die vor Spezialpatient meines Bereichs — und 
„Ja e N 
Sie haben nickt 
n nichts dagegen“ 
8 or nein“ bis dagegen?“ 
Q de na 5 5 
> nur ae Elisabeth dann war — wie oft er ſie, wenn 
Ein leises 9. ſehen, ihre Stimme hören würde. 
Si Bedenken wies er ab. 


Agi War erz : 

"eierien ; a at —, Hr Ruf durch ihr Amt geſichert. Auch 
t ſcnürte jan wetigen ebenfalls dort. 
oktor Al. se 

Miss \ * den zeigte ihm das Zimmer. 

Schweuffnete Tür geln, Eiſelas gegenüber. Durch eine breite 
weſterzimmer laerlangte man zu dem Korridor, auf dem die 

eden — als erſtes, gleich hinter der Tür 
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ö dechtſchutzſetretär, Kollege Knappit, nicht nehmen laſſen, 


nächſte Vortrag findet wieder am Montag, abends 7 Uhr, im be⸗ 
kannten Lokal ſtatt. Als Referent erſcheint Gewerkſchaftsſekre⸗ 
tür Kollege Sowa. . 

Bismarckhütte. (Zweierlei Maß.) Vor ungefähr zwei 
Wochen hatte die klaſſenbewußte Arbeitenſchaft ihrem Mitar: 
beiter Genoſſen Bancſſch das letzte Geleit gegeben. Genoſſe Ba⸗ 
naſch, ein aufrichtiger Freund und guter Vater ſeiner Familie, 
mußte nach kurzem Krankenlager von der Welt ſcheiden. Ve⸗ 
vor er die Augen für immer ſchloß, verſucht die Geiſtlichkeit den 
tapfeyen Sozlaliſt am Sterbebette zu bekehren. Genoſſe Ba⸗ 
naſch lehnte dies natürlich ab. Es iſt ſelbſtverſtändlich, dez in 
dieſem Falle die Beerdigung ohne dem Geiſtlichen vor ſich ging. 
Aber unverſtändlich iſt es, daß man Genoſſen Banaſch, trotzdem 
er aus der Kirche nicht ausgeſchieden war, desgleichen feiner 
Jamilie keinen Religionszwang auferlegte, wie einen Selbſt⸗ 
mörder unter dem Zaune ſeine Ruheſtätte anlegte. Drei Tage 
ſpäter, ließ ſich ein junger Mann von einem Zuge überfahren. 
Alſo wäre das ein ſogenannter „Selbstmörder“. Wir wollen 
mit dieſem Worte durchaus nicht jagen, das dieſer junge Mann 
ein ſchlechter Menſch war. Da bekanntlich nach ſchriftlicher Ein⸗ 
stellung Selbſtmörder unter dem Zaun begraben werden. Hätte 
dies cuch geſchehen müſen. Aber weit geſehlt, der Lebens⸗ 
müde bekam den Platz wie jeder auf natürlicher Weiſe verſtor⸗ 
bene. Vielleicht ſpielen hier das Geld und die frommen El⸗ 
tern eine Rolle. So ſieht das zweierlei Maß der geiſtlichen 
Obrigkeit aus. Auf der einen Seite ein anſtändiger Bürger 
und guter Familienvater unter dem Zaun, auf der anderen 
Seite zwar ein guter Menſch, ober Selbſtmörder auf dem ſo⸗ 
genannten „geweihten Platz“. Um dieſen Reibereien aus dem 
Wege zu gehen, muß immer wieder die Schaffung eines Kom⸗ 
munalfriedhofes verlangt werden. 

Lipine. (Billige „Selbſtverſorger“.) In das 
Lebensmittelgeſchäft des Kaufmanns Vinzent Kanch in Lipine 
wurde ein Einbruch verübt und von den Tätern insgeſamt 180 
Doſen Sardinen, Marke „Lahelony“, ferner 20 Tafeln Schoko⸗ 
lade „Kosma“, 10 Tafeln Schokolade „Napolitanka“, 10 Kilo⸗ 
gramm Schweizerkäſe, 5 Doſen Bratheringe, einige Flaſchen 
Maggi und andere Waren entwendet. x. 


Pleß und Amgebung 


Abſchied von einem alten Kämpfer. 

Am Dienstag verſchied, im Alter von 54 Jahren, noch kur⸗ 
zer Kypanbheitsdauer an Herzſchlag, der Fördermaſchiniſt Pi⸗ 
lorz Albert, im Krankenhaus Emanuelsſegen. P. leitete ſeit 
Uebergabe Obercchleſiens die deutſche Bewegung in Emanuels⸗ 
ſegen. Seit dieſer Zeit war er auch als Gemeindeſchöffe und 
als Mitglied der deutſchen Schulkommiſſion tätig. 

In der Wahlzeit 1930⸗31 wurde er, aus politiſchen Grün⸗ 
den, ſeitens des Bergamtes vom Dienſte disqualifiziert. Dies 
nahm er ſich derart zu Herzen, daß er aus Gram kränkelte und 
jetzt plötzlich verſchied. f 

Der Vorſtorbene war ein aufrechter Charakter, vertrat das 
Deutſchtum, ohne Rüchſicht cuf die Parteizugehöriakeit und war 
deshalb auch von jeder Partei als ſolcher geachtet. f 

Die Beerdigung findet am Donnerstag um 3 Uhr nachmit⸗ 
tags Fe Trauerhaus, Kattowitzerſtraße 15, Emanuelsſegen, 
aus g 


Geſchäftseinbruch. 


n der Nacht zum 9. d. Mts. wurde 


in das Nadfahr aach t des Kaufmanns Paul Beczala au 
der ul. Nackte wiege 1 i e en ben 52 Si 
Täter ſtahlen dort 5 Mae ere ern ee 4 Haarſchneide⸗ 
maſchinen, 3 Mandolinen, ſerner einen Geigenkaſten und 
mehrere elektriſche Batterien für Taſchenlampen. Der Ge⸗ 
ſamtſchaden wird auf 200 Zloty beziffert. Den Einbrechern 
gelang es, unerkannt zu entkommen. f 5 
Nikolai. (Weitere Budgetberatungen bei 
der Kommiſſion.) Das Adminiſtrat'onsbudget der 
Stadt beläuft ſich im allgemeinen auf 648 000 Zloty ordent⸗ 
liche und 150 000 Zloty außerordentliche Einnahmen. Und 
abt vom ſtädt. Kommunalvermögen 67294 Zloty. Von 
tädt. Betrieben 20000 Zloty. Subventionen und Dotatio⸗ 
nen 50000 Zloty. Nückzahlungen 41279 Zloty Admeni⸗ 
trationsgebühren 10 000 Zloty. Gebühren für das öffent⸗ 


iche Gut 2771 Zloty. Anteilnahme an den Staatsſteuern 


50000 Zloty. Zuſchläge zu der Staatsſteuer 258 000 Zloty. 


rechts, alſo in einer Reihe mit dem ſeinen, die kleine „Koje“ 
Eliſabeths. 

Werner wußte durch Geſela Beſcheid: Seite an Seite mit 
der Geliebten. Er lächelte wehmütig. Ein beſcheidenes Glück. 
Ein Glück trotzdem. . 8 f 

Giſela hatte Werner ein paar Tage gemieden. 

Das haſt du, kleine Freundin?“ hatte er fie. gefragt, ois 
ſie ihm von ungefähr über den Weg gelaufen war. „Habe ich 
dir etwas getan?“ 155 

Sie flog ihm in die Arme und ſchmiegte ihren Kopf an 
ſeine Bruſt. Du nicht, dachte ſie. 

Es wurde zwiſchen ihnen jo ziemlich wieder wie früher. 

Ein bißchen ſeltſam allerdings blieb Giſela. h 

Aber Ley hatte ſeine Gedanken zu viel bei anderen Dingen. 
Er achtete nicht ſo auf ſie. . 

Einmal, als er lange ſchweigend neben ihr geſeſſen und jte 
bemerkte, daß er ihrem Geplauder nicht gefolgt war, packte ſie 
eiferſüchtiger Zorn. 

„Du“, ſagte ſie plötzlich ernſt und finſter, „wen“ ich liebe. 
für den könnte ich ſterben. Wenn ich aber jemanden haſſen 
ſollte, ich machte alles, um ihn zu vernichten!“ 

„Das wäre ſchlecht, Giſela!“ 

„Ob gut, ob ſchlecht, das gilt mir gleich!“ 

* * 
* 

Alfred Laſar hatte Antonys Brief nach einer Reiſe, die ihn 
tagelang von Eſſen ferngehalten hatte, vorgefunden. Er hatte 
ſofort geantwortet. „Höre nicht auf Klatſch und miſche dich nicht 
hinein. Ley iſt ein anſtändiger Kerl. Damit Schluß mit der 
Geſchichte.“ f 

Antony war vor Aerger blaß geworden. 

Sie überſah Ley, ſo gut es ging. Zuweilen, bei paſſender 
Gelegenheit, ſchlug ſie einen Ton gegen ihn an, wie etwa gegen 
einen Untergebenen, eine Art gehobenen Lakaien. 

Er bemerkte es kaum. And wenn, lächelte er nur verächt⸗ 
lich. Einmal ſah ſie ſo ein Lächeln. Warte, dachte ſie, es wird 
dir ſchon noch eingetränkt werden. Sie verſuchte auch, ih an 
Eliſabeth heranzumachen. Aber deren kühl erſtaunte Art ließ 
keine Annäherung aufkommen. Antony regiſtrierte auch das. 
Ihre Saat ging auf. Sie beobachtete es gut. Eines Tages 
würde fie triumphieren. 

„Hier wohnſt du mit einem Male?“ fragte Eliſabeth er⸗ 
ſtaunt, als ſie Werner am erſten Taoe feiner Umquartierung 
auf dem Korridor begeonete. 


Gemeindeſteuer 146 800 Zloty, Verſchiedenes 2846 Jioty. 
Außerordentliche 150 000 Zloty. Die Ausgaben 
adominiſtration betragen 140 546,36 Zloty. Für das Kom⸗ 


munalvermögen 13950 Zloty. Für ſtäd ſche Betriebe 
10000 Zloty. Schuldentilgung 109 584 Zloty. Straßen 
und öffentliche Plätze 48 050 Zloty. Bildungsweſen 


145 100 Zloty. Die Armenfürſorge 83 682 Zloty. Dieſe Po⸗ 
ſition wird noch im Laufe des Jahres erhöht. Oeffentliche 
Geſundheit 23 158 Zloty. Kunſt und Kultur 4100 Zloty. 
Oeffentliche Sicherheit 65.009 Zloty. Unterſtützung an Ges 
werbe und Handel 75 Zloty. Verſchiedenes 2848 Zloty. 
Außerordentliche Ausgaben 150 009 Zloty. 29 ſind die 
Ausgaben mit 798 000 Zloty feſtgeſetzt. Im Verhältnis zum 
vergangenen Rechnungsjahr welches 1 335 000 Zloty betrug, 
beträgt jetzt 537 000 Zloty. Und trotzdem wird noch gezwei⸗ 
felt, ob man dieſe Summe wird durch die Steuern aufbrin⸗ 


für die 


* 


gen können. Wenn die Kriſe weiter dauern wird, ſo wird 


man überhaupt von einem ordentlichen Budget nicht ſprechen 
können. Man wird das rerbrauchen was einkommt und 
wird ſtets mit leeren Kaſſen daſtehen. b. 
Nikolai. (Von der Mütter beatungsſtelle.) 
Wir geben der Bevölkerung der Stadt Nikolai zur Kennt⸗ 
nis, daß die Beratungsſtelle für Mütter, die am 10. Auguſt 


v. J. von den Stadtrerordneten beſchloſſen wurde, ab 1. 2. 


in Funktion getreten iſt Sie befindet ſich im Joſefsſtift auf 

der ul. Klasztorna. Intereſſenten können jeden Dienstag 

von 4 bis 5 Uhr nachmittag dort Rat erhalten. RE 
Nikolai. (Bekanntmachung.) Ab 1. Februar iſt 


das Statut betreffs Einziehung der Gebühren in Höhe von 


3 Prozent für bezahlte Rechnungen in Hotels und Reſtau⸗ 
rants zugunſten der Arbeitsloſen in Kraft getreten. b. 


Tarnowitz und Umgebung 


Was iſt eine gefährliche Mordwaffe. 

Wir haben heute Beamte, die ganz beſonderer Anſicht find, 
In ſehr vielen Fällen artet ihre Anſicht zur Schikane eines 
Bürgers aus, wenn er nicht derſelben Geſinnung iſt. Es iſt 
faſt allen Bürgern bekannt, daß ein Bergmann auf der Grube 
mit einer Keilhaue arbeitet. Dieſelbe it fein Werkzeug, mit 
dem er ſein Brot verdient. Ein Werkzeug dauert nicht ewig, 
ſo auch ein Stiel einer Keilhaue, wenn er aus Holz iſt. Die 
Bergleute nehmen dann gewöhnlich einen ſolchen Stiel, wenn 
er von der Keilhaue abgebrochen ist. nach Haufe und können 
denſelben noch für eine Axt verwenden. Die Grubenverwel⸗ 


tungen haben gegen das Mitnehmen von alten Keilhaueſtielen 


nichts einzuwenden. 

Da, trotz aller Hetze gegen die Deutſchen, immer noch ſehr 
viel polniſche Arbeiter in Deutihland arbeiten, jo kommt es 
auch vor, daß ein Bergmann einen alten Stiel aus Deutſch⸗ 
land nach Hauſe nimmt. Es gibt ſehr viel Beamte, die ein 
Verſtändnis für den Arbeiter haben und laſſen ihn mit cinem 
ſolchen alten Stiel nach Hauſe, denn er hat keinen Wert, der 
verzollt werden müßte. Nur die Polizeiwache in Rojca iſt en: 
derer Meinung. 


Geht da dieſer Tage ein Bergmann aus Beuthen aus der 


Arbeit und hat ſo einen alten Stiel unterm Arm. Die deutſche 
Polizeiwache und Grenzbeamten ſagen nichts. Auch die polni⸗ 
ſchen Grenzbeamten ſagen nichts. Nur die Polizeiwache cuf 
der polniſchen Seite hat etwas einzuwenden. Das alte Stück 
Holz wird beſchlagnahmt. Auf die Frage des Arbeiters, was 
die Polizei dazu bewogen hat, dieſen alten Stiel abzunehmen, 
ſagte ein Beamter, das iſt ein gefährliches „Mordinſtrument“ 
und darf nicht getragen werden. Es iſt noch viel, daß dieſer 
Beamte nicht um den Waffenſchein auf dieſen Stiel gefragt hat. 
Es half kein Bitten, daß der Arbeiter dies für die Axt braucht. 
Der Stiel wurde beſchlagnahmt. 


Wir ſind nun neugierig, als was man die vielen Waffen 


bei den Auſſtändiſchen betrachtet, wenn man einen alten Keil⸗ 
hauenſtiel bei einem Vürger, der ſich zur deutſchen Minderheit 
bekennt, als ein gefährliches „Mordinſtrument“ betrachtet. 


Vielleicht ſind die Waffen harmloſe Spielzeuge, mit denen die 


Auſſtändiſchen nach Belieben ſpielen können. Wir möchten die⸗ 


fer, Grenzwache in Rojca raten. an einer enderen Stelle jo 
dienſteifrig zu ſein und einem müden Bergmann an der Grenze 


Beine Schwierigkeiten zu machen, denn er hat genug, wenn er 
ſeine Schicht gemacht hat. 


„Du wußteſt es nicht?“ 

„Wie ſollte ich? Dieſe Räume werden nie mit Kindern 
belegt! Ich weiß nicht davon, wie über ſie verfügt wird. .* 

„Und ich dachte, du hätteſt ein wenig Vorſehung geſpielt“, 
ſagte er enttäuscht, „damit wir uns näher wären!“ 

„Aber Werner!“ erwiderte ſie, unbeleidigt, nur erſtaunt, 
ohne ſeine Gedanken ganz zu erfaſſen. 

In ihrem Denken und Fühlen war ſie immer bei ihm. Sie 
ſpann ſich ein in ſeliges, vertrauendes Zukunftshoffen. Sie jah 
nicht mehr, wollte nicht mehr ſehen: Konflikte, Schwierigkeiten. 
Schick alstücken. An Aeußeres, an Wirtihaftlies gar dachte 
ſie nicht. | ; 

Anders Werner. 

Er rechnete und rechnete. 

Seine kleine Leutnantspenſion? 

Er hatte zeitweilig mehr für Handſchuße und Schlipſe aus⸗ 
gegeben, als fie betrug — im Laufe eines Monats. Sie mochte 
bei beicheidenen Ansprüchen für ihn genügen, wenn fie, wenn 
ſie eine ausreichende Praxis fand. Er überlegte, ob es tunlich 
ſei, daß ſie im Sanatorium blieb. Beſſer wäre eine Landpraxis. 
iroendwo in Deutſchland. Ob dort weibliche Landärzte ſchon 
möglich wären? 

Dann konnte er eine kleine Gärtnerei anfangen. 
und Blumen bauen. 
des nächſten Städtchens. 

Es konnte eine Idylle werden. 

Aber, ſprang der Zweifel in ihm auf, Eliſabeth und eine 
Dylle? Er ſah ſie vor ſich wie damols auf dem divlomatiſchen 
Tee, ſo völlig ungewollt, ſo ganz natürlich: große Dame. Und 
wieder ſchrie ſein Herz in bandem Weh: Unmödrlic für fie, un: 
mörlih für mich, ein wundervoller Traum, eine verhängnis⸗ 
volle Wirklichkeit. g 

Er ſprach mit niemand mehr als mit der kleinen Giſela. 

Aber auch ihre Art begann ihn zu verleben. 

: Sie hatte ‚eine brennende Weide zu reden, zu blicken, die 
ihn ürrerte, wie ein Weib, nicht mehr wie ein Kind. 

„Sei nicht ſo wild, Giſe!“ mahnte er ein paarmal. 

* 0 ihn en an, dechend urd bittend zugleich. 
„Wild?“ wiederholte ji. „Du haſt viellei t, vi 
leicht bin ich wild.“ 5 g pi e 

Langſam fiel ihm anderes auf. 

(Fortsetzung folgt.) 


Wi | nfan Gemüſe 
Für den eigenen Bedarf, für den Markt 


* 


zogen wurden. 


wurde. 


Bielitz und Umgebung 


Stadttheater Bielitz. 

Freitag, den 12. d. M., abends 8 Uhr, im Abonnement 
(Serie rot) zum erſtenmal: „Sebaſtianslegende“ (Vom 
Glauben und ſeinen Wundern) in 9 Bildern von Hermann 
Heinz Ortner. 


Gemeindeausſchußſitzung in Kamitz. 

Am 3. d. Mts. fand im Gemeindegaſthauſe zu Kamitz 
eine Gemeindeausſchußſitzung ſtatt. Das Protokoll wurde 
verlejen und ER. Der Gemeindevorſteher berichtete, 
daß die projektierte Kanaliſierung beendet ſei. Die Arbeits⸗ 
löhne für dieſe Arbeiten betrugen 6000 Zly. Ferner be: 
richtete der Vorſitzende, daß die Vorarbeiteß für das neue 
Meldeweſen beendet ſind. Für dieſe Arbeiten wird der Be⸗ 
trag von 800 Zloty bewilligt. Die Angelegenheit des frühe⸗ 
ren Gemeindevorſtehers Danel bezüglich der zu viel ver⸗ 
rechneten 700 Zloty wird zwecks Ueberprüfung zur nächſten 
1 1 verſchoben. Seitens der Bau: und Straßenſektion 
wird berichtet, daß 3 Beſichtigungen ſtattgefunden haben. 
Die Armenſekkion gibt bekannt, daß die Dorfarmen Mora⸗ 
witz Karl, Wierbicki und Reger Karoline in das Armenhaus 
aufgenommen wurden. Ferner werden weitere neun Dorf⸗ 
arme vom Armenfonds mit einem monatlichen Betrag von 
10 Zloty unterſtützt. An Kartoffeln ſind an die Arbeitsloſen 
und Dorfarmen der Gemeinde eingegangen: Von der Woje⸗ 
wodſchaft 13 380 Kilogramm, vom Bezirksarbeitsloſenkomitee 
10 000 Kilogramm, durch die Gemeinde 11980 Kilogramm, 
durch die Sammelaktion 4800 Kilogramm. Zuſammen ſind 
55 020 Kilogramm Kartoffeln eingelaufen, welche an 358 
Familien verteilt wurden. An Kohle ſind insgeſamt 76 Ton⸗ 
nen eingelangt, welche an 250 Familien verteilt wurden. Von 
der Wojewodſchaft liefen 440 Zloty ein, die an 44 Perſon en 
zu je 10 Zloty verteilt wurden. Es wurde ſeitens unſe er 
Genoſſen wegen Verteilung der Gelder und Bons ohne Be⸗ 
ſchluß der Armenſektion Kritik geübt. Der Gemeindevor⸗ 
ſtehen rechtfertigt ſich damit, daß dieſe Gelder ſpät eingelangt, 
jedoch noch vor den Weihnachtsfeiertagen verteilt werden 
Be Für die Zukunft darf ein eigenmächtiges Vorgehen 
n dieſer Sache nicht mehr vorkommen. Es entſpann ſich 
eine Debatte, bei welcher ſich Herr Jenkner (Wein⸗Jenkner) 
iiber die Arbeitsloſen abfällig äußerte, Dieſer Herr zeigt 
bei jeder Gelegenheit ſeine Arbeiterfeindlichkeit. Er ſcheint 
ſchon vergeſſen zu haben, daß er ſich mit Hobel und Säge 
einſt auch ſein Brot verdienen mußte. Seinen heutigen Auf⸗ 
ſtieg hat er zum großen Teile nur den Arbeitern zu verdan⸗ 
ken. Alſo nur nicht ſo protzig ſein, Herr Jenkner! Es wurde 
beſchloſſen, zwei Arbeitsloſe in das Verteilungskomitee hin⸗ 
guaugiehen. Seitens der Sanitätskommiſſion wurde brichtet, 
aß die Geſchäftslokale der Bäcker, Fleiſcher und Gemiſcht⸗ 
warenhändler zwecks Reinlichkeit einer Reviſion unter⸗ 
Es wurden — mit einigen kleinen Aus⸗ 

nahmen —, feine ſanitätswidrigen Zuſtände angetroffen. 
ö Bei Punkt Präliminarberatung gibt der Gemeindevor⸗ 
ſteher bekannt, daß laut Zuſchrift des Bezirksſtraßenaus⸗ 
ſchuſſes die Einnahmen im kommenden Rechnungsjahr nur 
70 Prozent im Vergleich zum Vorjahr betragen werden, was 
bei Zuſammenſtellung des Budgets berückſichtigt werden muß. 
Seitens der Finanzſektion wurde berichtet, daß das Prä⸗ 
liminar für das Rechnungsjahr 1932⸗33 zuſammengeſtellt 
) Es wurden die einzelnen Poſten verleſen. Die bei⸗ 
den Verträge der konfeſſionellen Gemeinden gelangen zur 
Verleſung. Der jährliche Pachtzins wird von 3000 Zloty 
per Schule auf die Hälfte, d. i. auf 1500 Zloty reduziert. 
Der Pachtzins für die weiteren Jahre wird durch beider⸗ 
ſeitige Einvernahme je nach dem finanziellen Stande der 
politiſchen Gemeinde geregelt. Die Einnahmen im Prälimi⸗ 


nar 1932⸗33 werden mit 69 765 Zloty, die Ausgaben mit 


69 670 Zloty angenommen. Hierauf wird das Budget in der 


— 


verleſenen Faſſung einſtimmig angenommen. Die Anregung 
des Bezirksſtraßenausſchuſſes zwecks Beſchlußfaſſung über den 


100prozentigen Zuſchlag zur Grundſteuer wird ſo wie in den 
Vorjahren zugeſtimmt. 


Dem Konſumierungs⸗Steuerſtatut 
zugunſten der Arbeitsloſen wurde in der vorgelegten Faſſung 
De Ein Schreiben, die Angelegenheit Wontroba 
betreffend wurde dem Bielitzer Magiſtrat wieder zurückver⸗ 
wieſen. Die Angelegenbeit der Straßenreguljerung bei der 
Parzelle Kwasny, wird der Rechtsſektion zur Erledigung zu⸗ 
ewieſen. Seitens der Ortsfeuerwehr wurde verlangt, daß 
eitens der Gemeindevertretung zwei Mitglieder als Dele⸗ 
terte in den Vorſtand der Feuerwehr entſendet werden. Da 
ertens der deutſchen Partei Herr Enolert die Wahl ablehnte 
konnte in dieſer Frage keine Einigung erzielt werden. Bei 
den letzten Gemeinderatswahlen haben alle bürgerlichen Par⸗ 
teien einen Block gegen die Sozialiſten gebildet. Jetzt liegen 
ſich die beiden blodierten Parteien wegen der Feuerwehr in 
den Haaren. Nun hätten es die Bürgerlichen beider Lager 
Reise wenn ihnen die Sozialiſten aus der Patſche heraus⸗ 
elfen möchten. Die Sozialiſten haben wohl Verſtändnis für 
Gemeindeintereſſen, aberals Staffage für Fraue nationaliſti⸗ 
Ihe Ehrgeizlinge werden fie ſich nicht mißbrauchen laſſen. 
Anter Allfälligem berichtet Genoſſe Hoffmann, daß in⸗ 
folge Ausſchluſſes des Herrn Hetſchko aus der Partei das 
Mandat als Gemeinderat dem Genoſſen Gibiec, und das 
Mandat in der Finanzſektion dem Genoſſen Wieſner über: 
tragen wurde und erſucht um Kenntnisnahme dieſes Be⸗ 
richtes. Wird zugeſtimmt. In Angelegenheit Kolinger kontra 
Englert wird ſeitens unſerer Genoſſen das Benehmen des 


Herrn Englert einer Kritik unterzogen. Derſelbe kehrt zu 


ſehr den brutalen Hausherrnprotzenſtandpunkt heraus. Fer⸗ 
ner wird ſeitens des ſozialiſtiſchen Klubs dagegen Proteſt er⸗ 
hoben, daß die Schule für Sitzungs⸗ und Verſammlungszwecke 
mißbraucht wird. Der polniſche Schulleiter Gazur verteidigte 
noch dieſe Handlungsweiſe, indem er die Behrumtung auf⸗ 
jtellte, daß dies zum Nutzen der Gemeinde geſchehe! 

Ferner frägt der ſozialiſtiſche Klub an, wann endlich 
der Kaufvertrag in Angelegenheit des Steinbruchankoufes 
abgeſchloſſen werden wird. Die Ausrede, daß er noch nicht 
gag bezahlt ſei, it nicht ſtichbaltig, denn dies hindert doch 
nicht die Abſchließung eines Vertrages. — In Angelegenheit 
des Gemeindedieners wird die Sitzung als vertraulich er⸗ 
klärt und iſt ſomit Schluß der öffentlichen Sitzung. 


Unfall mit tödlichem Ausgang. Am 9. d. M. fiel der 
27jährige Eiſenbahnarbe ter Georg Cebula aus Jabrzeg im 
Hofe vor ſeinem Hauſe infolge Glatteis ſo unglücklich, daß 
er ſich am Kopfe eine große Wunde zuzog und infolgedeſſen 
nach paar Minuten ſtarb. 


Bielitz, Biala und Amge 


gend 


Generalverſammlung des ſozialdemokratiſchen 
Wahlvereins „Vorwärts“ in Lipnik 


Am ann: den 7. d. Mts. PR um 10 Uhr vor» 
mittags im Gaſthauſe des Herrn Zak vie Generalverſamm⸗ 
lung des ſozialdemokratiſchen Wahlrereins „Vorwärts“ in 
Lipnik ſtatt. Der Obmann, Genoſſe Adamaſchek, eröffnete 
mit i ei die Verſammlung und gab die ſtatu⸗ 
tenmäßig vorgeſchriebene Tagesordnung bekannt. Vor Ein⸗ 
gang in die Tagesordnung gedachte der Vorſitzende des im 
vorigen Jah geſtorbenen langjährigen Parteimitgliedes 
und Ehrenobi. in Genoſſen Georg Feiſtes. Die Verſammel⸗ 
ten ehrten ſein Andenken durch Erheben von den Sitzen. 

Hierauf wurde das Protokoll der letzten Generalver⸗ 
ſammlung verleſen und genehmigt. Der Kaſſierer brachte 
den Jahresbericht, welcher ebenfalls zur Kenntnis genommen 
wurde. Der Obmann erſtattete einen längeren Bericht über 
die Vereinstätigkeit, aus welchem hervorging, daß manche 
Vorſtandsmitglieder bei Erfüllung ihrer Parteipflicht etwas 
zu lau ihre Funktion ausgeübt haben. Seitens der Reviſoren 
wird bekanntgegeben, daß die Kaſſengebarung revidiert und 
richtig befunden wurde. Der Antrag auf Erteilung des Ab⸗ 
ſolutoriums wurde einſtimmig angenommen. 

Zum Punkt Referat erteilte der Vorſitzende dem Partei: 
ſekretär Genoſſen Lukas das Wort, der in einem einſtündi⸗ 
gen Referat über die politiſche und wirtſchaftliche Lage Art 
wobei er auf die Haupturſachen der heutigen Wirtſchaftskriſe 
zu ſprechen kam. Durch die Rationaliſierung und die Ein: 
führung der techniſch vollkommenſten Maſchinen trat Ueber⸗ 
produktion ein. Die ausländiſchen Märkte ſind durch die 
Induſtrialiſierung der Exportländer verloren gegangen. Aber 
auch der Inlandsmarkt iſt infolge der durch die Kriſe her⸗ 
vorgerufenen Konſumunfähigkeit der breiten Maſſen nicht 
aufnahmefähig. So erleben wir das traurige Schauſpiel, 
daß die große Maſſe des arbeitenden Volkes bei allem vor⸗ 
handenen Ueberfluß . und darben muß. Dieſer 
Widerſpruch iſt der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsweiſe zuzu⸗ 
ſchreiben. Dieſem Uebel könnte dadurch abgeholfen werden, 
daß zunächſt die Arbeitszeit verkürzt, die Löhne in der Weiſe 
erhöht werden, daß ein Familienvater eine fünfköpfige Fa⸗ 
milie von ſeinem Lohne zu erhalten imſtande iſt. Dieſes 
Exiſtenzminimum verſtehen wir aber nicht bei einer Koſt 
von Kraut und Kartoffeln, ſondern es muß dem Arbeiter 
die Möglichkeit geboten werden, wirklich als Menſch zu leben. 
Außerdem muß reichliche Arbeitsgelegenheit geboten werden, 
damit die arbeiende Maſſe wieder konſumfähig wird. Die 
nötigen Gelder zum Aufbau der Wirtſchaft ſind ja da. Nur 


Veerſuchter Raub mit ſchwerer Bedrohung. Durch die 
rieſige Arbeits⸗ und Exiſtenzloſigkeit wächſt auch die Not ins 
Unermeßliche. Aus Not greifen die bedauernswerten Opfer 
dieſer Kriſe zu verſchiedenen Mitteln, um das nackte Daſein 
zu friſten. Arbeitsgelegenheit bietet ſich nirgends. Viele 
müſſen die Scham überwinden und die öffentliche Mildtätig⸗ 
keit in Anſpruch nehmen. Noch nie gab es ſo viele Bettler, 
wie gegenwärtig! Aber viele werden auf die Bahn des 
Verbrechens gedrängt, was die vielen Einbruchsdiebſtähle 
beweiſen. Welche aber weder betteln noch ſtehlen können, 
aber auch nicht langſam dem Hungertode verfallen wollen, 
greifen zum Strick oder zu ſonſt einem Mordwerkzeug und 
machen ihrem Leben ein Ende. Neben der Bettelei und den 
vielen Einbruchsdiebſtählen, iſt auch die Zahl der Selbſt⸗ 
morde infolge Erwerbsloſigkeit eine erſchreckend große. Dieſe 
Erſcheinungen bilden eine wuchtige Anklage gegen das heu⸗ 
tige Wirtſchaftsſyſtem. Am 9. d. M. drangen wieder zwei 
Männer mit Revolvern bewaffnet in die Wohnung der 
Karoline Richter am Stadtberg um 3 Uhr nachmittags ein 
und verlangten die Ausfolgung ihres ganzen Geldes. Dabei 
bedrohten ſie die Frau, welche infolge ihres Alters kränklich 
iſt, mit dem Revolver. Als die Frau der Forderung nicht 
nachgab, ſchlugen fie dieſelbe ins Geſicht, worauf die Frau 
um Hilfe rief: Daraufhin verließen die beiden Banditen 
die Wohnung und flüchteten. Von dieſem Vorfall wurde die 


en verſtändigt, welche die Ausforſchung der beiden 
etreibt. 
Geſchäftsbrand auf der 3. Maiſtraße. Am Mittwoch 


gegen 1 Uhr mittags wurde die Freiw. Feuerwehr von dem 
Automaten am Stadtberg alarmiert. Dieſelbe rückte ſogleich 
mit 3 Geräten aus. Infolge eines überheizten Ofens ent⸗ 
ſtand in dem Sportmarengeihäft Kellermann ein Brand. 
Durch das ſofortige Erſcheinen der Feuerwehr konnte das 
Feuer im Keime erſtickt werden, ſo daß ein größerer Schaden 
nicht entſtand. 

Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht vom 8. auf den 9. d. 
M. drangen unbekannte Täter durch Eindrücken zweier 
Fenſterſcheiben in den Arbeiterkonſumverein in Kamitz 233 
ein und ſtahlen ein größeres Quantum von Waren, wie 
Zigaretten, Pfeifentabak, Selchfleiſch, Schokolade, Liköre und 
Schnäpſe ſowie 6 Zloty in Bargeld. Der Geſamtſchaden 
beträgt 500 Zloty. Die Einbrecher verſchwanden mit ihrer 
Beute in unbekannter Richtung ohne irgend welche Spuren 
zu hinterlaſſen. 

Auch ſie ſollen eine geſunde Arbeitsſtätte haben! In 
friſcher Luft, in ſonnigem Grün wohnen dürfen! Das iſt das 
Ziel der Landes⸗ und Stadtplanung, über deren Aufgaben 

ie ſich am beſten in der Vorführung des Filmes „Die Stadt 
von Morgen“ unterrichten können. Ein aufklärender Vor⸗ 
trag begleitet die vortrefflichen Filmaufnahmen. Das find 
nicht Utopien, tatkräftig wird im In⸗ und Auslande an der 
Bewältigung dieſer Fragen gearbeitet — aber jeder einzelne 
muß daran intereſſiert werden, damit es auch bei uns ge⸗ 
ſchieht. Die Stadtverwaltung hat einen vortrefflichen Aus⸗ 
bauplan geſchaffen — an uns allen liegt es, daß er verwerk⸗ 
licht wird. Sehen Sie ſich an, was aller dazu notwend'g iſt 
— es iſt ein hochintereſſanter Abend, am Donnerstag, den 
11. Februar, 8.39 Uhr im Kino „Apollo“, oder Freitag. den 
12. Februar, 6.15 Uhr nachm. im Städt. Lich iipieithenter. 

Die Volkshochſchule empfiehlt allen ihren Freunden aufs 
wärmſte den Beſuch des erſtklaſſigen Kulturfilmes „Die Stadt 
von Morgen“, der in anſchaulicher Weiſe über das bisher ge 
planloſe, menſchenmörderiſche Wachſen der Großſtadt unter⸗ 
richtet und die Wege zu einer gründlichen Abhllfe durch ra⸗ 
tionelle Planung zeigt. Sie verweiſt auf den ſe'nerzeit ver⸗ 
anſtalteten Vortrag von Prof. Dr. ing. h. c. Hermann Jan⸗ 
ſen⸗Berlin, des berühmten Städtebauers, durch den auch der 


neue Ausbauplan für Bielitz geſchaffen wurde. Der in dieſer 


— . —— ne 


nicht eingelangt iſt, mußte von der Gemeinde 


dürfen ſie dem unproduktiven Militarismus nicht in den 
„ren. geworfen werden. Der Nedner kommt dann auf die 
gegenwärtig in Genf tagende Abrüſtungskonferenz 75 ſprechen 
und hebt beſonders hervor, daß dieſe Konferenz ſchüäne Re⸗ 
ſultate für die Menſchheit zeitigen könnte, wenn anſtatt der 
vielen Militariſten und Kapitaliſtenvertreter richtige Frie⸗ 
densfreunde aus Arbeiterkreiſen als Vertreter der arbelten⸗ 
den Menſchheit daran teilnehmen könnten. Daß die Ka⸗ 
pitaliſtenvertreter nicht einmal imſtande ſind, abgeſchloſſenen 
Verträgen Geltung zu verſchaffen, beweiſt am beſten der 
Raubkrieg Japans gegen China. Aus dieſen Vorgängen ſoll 
und muß doch endlich die Arbeiterklaſſe die nötigen Konſe?⸗ 
quenzen ziehen. Der internationale Kapitalismus hat die 
Arbetterſchaft politiſch entrechtet und vernichtet fie jetzt witt⸗ 
chaftlich. Die 1555 ergibt ſich ſomit von ſelbſt, will die 
rbeiterſchaft wirtſchaftlich nicht zugrunde gehen, muß ſie HM 
die politiſche Macht erobern. In den Staaten, wo das alle 
gemeine Wahlrecht beiteht, iſt dies leichter durchzuführen, wie 
in jenen mit Klaſſenwahlrecht oder ohne jedes Necht, wie 
am Balkan und in Italien. Die intenſioſte Aufklärungs⸗ 
und Werbearbeit muß jetzt mit allem Nachdruck überall ein⸗ 
ſetzen. Das erfordert unſer eigener Erhaltungstrieb. 5 
Die Ausführungen wurden mit lebhaftem Beifall auf⸗ 
genommen, es wäre nur zu wünſchen, daß die Lipniker Ar 
beiter endlich aus ihrer Lethargie erwachen würden. Die 
Gleichgültigkeit und Abgeſtumpftheit hat weite Arbeiterkreiſe 
ergriffen, jo daß viele dem Nationalismus und dem Klerika⸗ 
lismus verfallen find. Es iſt daher die Pflicht aller klaſſen⸗ 
bewußten Arbeiter, nicht nur auf eingebildeten Lorbeeren 
auszuruhen, oder vornehm beiſeite zu ſtehen, ſondern ſich 
mit vollem Eifer der Aufklärungs⸗ und Werbearbeit zu 
widmen. Nach einer kurzen Diskuſſion wurde zum Punkt 
Neuwahlen geſchritten. Nach dem Wahlausgang zu ſchließen, 
ſind einige Verſchiebungen im Vorſtand feitzuitellen. Es» 
wäre aber den Lipniker Genoſſen beſonders ans Herz zu 
legen, daß fie eine Funktion in der Arbeiterbewegung nie, 
mals als eine drückende Laſt betrachten ſollen, ſondern mit 
Ehrgeiz und Feuereifer der Arbeiterklaſſe mit ganzer Seele 
dienen! Unter Vereinsangelegenheiten wurden noch verſchie“ 
dene Fragen erörtert und aufgeklärt. Da unter Allfälligem 
weiter nichts mehr vorlag wurde die Verſammlung nach 
reichlich dreiſtündiger Dauer mit dem Gruße „Freundſchaft 
geſchloſſen. 2 


Woche in den Bielitzer Kinos laufende Film gibt wertvolle 
Einſichten, niemand verſäume den Beſuch. a 


> 
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ein Vort des Herrn SER Kordon ſtatt, der übe 
Pelztierzucht des jüdamerifaniihen Biber (Nutria) ſpreche 


und auch die Tiere lebend vorführen wird. Inkereſſente 
und Gölte find jederzeit willkommen. He 
Nikelsdorf. (Gemeindevertreterſitzung.) Am 
Freitag, den 5. Februar 1932, fand um 7 Uhr abends im 
Schulgebäude eine Gemeinderatsſitzung ſtatt. Die Tages? 


ordnung umfaßte folgende Punkte: 1. Genehmigung des 
Präliminars. 2. Armenangelegenheit. 3. Heimatsſachen 0 


4. Allfälliges. Zum erſten Punkt wurde das Prälim ina!“ 
verichen, welches von der Finanzſektion aufgeſtellt wurde 1 
Dagſelbe wurde mit einer kleinen Abänderung genel uch E 
Infolge der Wirtſchaſtskriſe, welche insbeſondere den La 1 
Sandee een zuſetzt, nußte das Präliminar Berabgciefi 
werden. :ührend das Präliminar im Vorjahre a m. 1 
23 862 Zlot ſelgeſegt war, beträgt es heuer bie 22 500 
Zloty. Zu Punke 2 wurden die Geſuche der Frau inſſcher 9 
Suſanna und Zielasko um Zuerkennung einer monatliche. 
Unterſtützung bis auf Widerruf bewilligt. Punkt 3: 2° 
den Heimatverband wurde aufgenommen: Rudolf Hetſchtu⸗ 
da derſelbe ſchon über 10 Jahre in der Gemeinde mot 
Welters wurde berichtet, daß die Sammlungen, welche * pr 
der Gemeinde zugunſten der Arbeitsloſen ſtattfanden, den N 
Betrag von 1 120 Zloty eingebracht haben. Für die ie | 
Vetrag wurde ein Waggon Kartoffeln angekauft und an 1 j 
Vedürſtigſten zu Weihnachten 300 Zloty zu je 10 Zloty % 1 
teilt. Auch wurden davon 5 er jür Zuſtellung de, 
Kartoffeln und Kohlen beglichen. Auf Anordnung der 7 
zirkshauptmannſchaft, die Arbeitsloſen zu beſchäftigen. 1 8 
den 6 Mann beim Bau der Brücke über den Bialkafluß un, 
weit des Betriebes Brüll beſchäftigt. Da das Geld zur ft 
zahlung dieſer Arbeiter von der Ware der 


r Bel e, 
von 120 Zloty bewilligt werden. Der Erlaß der Bo 
hauptmannſchaft zwecks Zprozentiger Erhöhung der Ar⸗ N 
holgetränke zugunſten der Arbeitsloſen, wurde in die 9. 
menſektion zur weiteren Beratung verwieſen. Auf Antigen 9 
eines Gemeinderatsm'tgliedes betreffs der Wohnung * eſet 
bei Pollaczek, teilte der Bürgermeiſter mit, daß in d mit 
Angelegenheit eine Verhandlung ſtattgefunden hat, und ib 
Zuſtimmung Töbels dieſe Aingelemenbeit vertagt worden * 
Nachdem ſonſt weiter nichts vorliegt, wurde die Sitzung | 
10 Uhr abends geſchloſſen 


Wo die lich ruft!“ a 


1 
ung. 


Wochenpronramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bien 
Donnerstag, 11. Februar, 7 Uhr abends: Vorſtandeſſhaß 
reitag, 12. Februar, 8 Uhr abends: Lee a 
onntag, 14. Februar, 5 Uhr abends: Spielabend. tung 
Mitgliederaufnahmen werden bei jeder Veranſtan“ 


entgegengenommen. PR 
Aleranderield. Am Donnerstag, den 11. 92 1 5 9 
findet um 7 Uhr abends im Arbeiterfeim in Alexanden e, 
die fällige Vorſtandsſitung des ſozialdemokratiſchen ne 
isn „Vorwärts“ ſtatt. Vorſtandsmitglieder er 
alle \ 
Kamitz. Am Donnerstag, den 11. d. M. findet 1 
7 Uhr abends im Gal haus der Frau Johanna Snaſſchke f 
fällige Vorſtandsſitzung des ſoꝛialdemokratiſchen ; 
vereins „Vorwärts“ ſtatt. Die Vorftandsmitgliedet, =, 
kaſſierer und der ſoz. Gemeinderatsklub werden erſucht 
zählig und pünktlich zu erſcheinen. 1 
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Für unſere Fra 


Eine Vorkämpferin 


0 Die bekannte franzöſiſche Schriftſtellerin George Sand 
se. 1807] hieß eigentlich Aurore Dupin. Ihr Vater war 
wenzöftf:her Offizier und ein unehelicher Sohn des Mar⸗ 
Halls Moritz von Sachſen. Von 1 Großvater hatte 
Rote das abenteuerliche Blut age . Ihre Ehe mit dem 
. ron Dudevant wurde unglücklich, und fie löſte fie nach 
eun Jahren. ! machten fie zu einer 


RN Ihre Erfahrungen 
Randſählichen Gegnerin der Ehe. Das kommt in ihren 
So ſagt ſie in ihrem 


beſmanem mehrfach zum Ausdruck. 
nilannteſten Werk „Indiana“: „Sie liebte ihren Gatten 
Lacht. vielleicht aus dem einzigen Grunde, daß ihr aus ihrer 
miebe zu ihm eine Pflicht gemacht wurde.“ Nach ihrer Tren⸗ 
Frag von ihrem Gatten ſchloß George Sand eine Reihe von 
Iltundſchaften mit bekannten Franzoſen, ſo mit dem Dichter 
h red de Muſſet, dem Dramatiker del Sandeau, dem Re⸗ 
kublitaner Michel de Bourges, dem Sozialiſten Pierre 
tour u. a. ſonders tragiſch war die 
ler bedeutenden Frau. 
George Sand war eine Anhängerin des St. Simonis⸗ 
ji und teilte ſeine Forderungen für die Befreiung der 


iebe Chopins zu 


auen. Sie kämpfte gegen das 30S), das die bürgerliche 
5 dral den Frauen auferlegt, vor allem gegen die Zwangs⸗ 
arſchriften für die Ehe. Ju einem ihrer Romane erklärt 
2 1 „Keinem menſchlichen Geſchöpf kann man die Liebe be⸗ 
‚len; und keines iſt ſchuldig, ob es fie empfindet oder ab es 
Wasetliert. Was die Frauen ſchändet, das iſt die Lüge. 
* den Ehebruch ausmacht, iſt nicht die Stunde, die ſie 
N Liebhaber gewährt, ſondern die Nacht, die ſie danach 
deren Armen ihres Gatten verbringt.“ Dennoch — jo for⸗ 
en fie — jollen die Verheirateten um der Kinder willen ge- 
8 eitige Veritändigung ſuchen. Dabei glaubt George Sand 
J e Erlöſung des Menſchen durch die keuſche Liebe einer 
au die mütterlſch empfindet und ſittlich wertvoller iſt als 
Fan Mann, den ſie liebt. 5 ihren Einfluß kann die 
Re u — wie fie meint — den Mann zu ſich beraufsiehen, 
und dem Grundſatz St. Simons „Das Volt wird nur groß 
5 Hart werden durch die Frau.“ N 
San lerdings beſchränkt ſich der Feminismus der George 
— auf die Beziehungen der Geſchlechter zueinander. Sie 
Fan ſich wohl Soziallſtin, aber ſie erkannte die Leiden der 
die nen des Volkes nicht. Sie kümmerte ſich auch nicht um 
und materiellen Schwierigkeiten, die ſich aus der politiſchen 
deuflezialen Ungleichheit der Frauen ergeben. And doch 
a ubten die franzöſiſchen Frauen an ſie. Als die Vor⸗ 
and erinnen der Frauenbewegung beſchloſſen. eine Frauen⸗ 
den datur für die Nationalverſammlung aufzuſtellen, um 
ließ Brundſatz der weiblichen Vertretung durchzuſetzen, 
en fie in ihrem Klub die Kandidatur von George Sand 
gebunden. Dieſe aber wies die Ehre zurück, die ihrer Be⸗ 
n ung erwieſen wurde, ebenſo wie die Huldigungsartikel 
dae 9515 1 „Stimme der Frauen“. Sie erklärte, ſie 
Sein, nichts übrig für Frauen, die Klubs angehörten und 


en redigierten. Darauf erwiderte ihr die Leitung 


ame der Frauen“ ſehr höflich, daß ſie zwar gern 


Ceogch ö 

dieſe & Sand im Dienſte ihrer Sache geſehen hätte, daß aber 
tar 2 ſo gut wäre, daß ſie auch erhobenen 1 5 ſich 
dad d eidigen könnte, und fie fügte hinzu: „Die Republik 
REN Vorrechte des Talentes nicht abgeihat; Jie hat fie 
N Ankt, indem fie ihm Pflichten auferlegte.“ So kam es. 
koudhon George Sand zu den Gegnerianen ihres eige⸗ 
Veſchlechtes rechnen konnte. ö 
kämnind doch gehört George Sand zu den großen Bor: 
gunſtterinnen der Frauenbewegung, denn ihre Werke zu⸗ 
est der Freiheit der Frauen und ihr eigenes Leben 
Gisgeüglanzipierten Frau haben zweifellos großen Einfluß 
Sie tent auf den Fortſchritt der weiblichen Emanziration. 
nungleiſtete den unſchätzbaren Dienſt, die öffentliche Mei⸗ 
faust Msuniten 


Ren 


einer Wandlung der Sitten zu deein⸗ 
literariſchen Intereſſe für die Romane, die 
00 Probleme der Emanzipation behandelten, kam 
ur Sa ihren Zeitgenoſſen auch die Neugier, die die rer 
are Haltung dieſer jungen Frau erregte, die aus 


nehmer Familie 


— ſtammte, und die Männerüberzieher 


Mode a 
ſchau wird durch Fernſehen 
fager Mannegui der ragen 
läuten, die dun wor dem Jernſeh⸗Apparat; rechts die An, 
Moden s In as Mikrophon die einzelnen Modelle er⸗ 
Man Day vor 3 wurde jetzt zum erſten Male eine 
det Aequins zeigtem, Fernſeb⸗Apraxat peranſtaltet Die 
Aue en im Senderaum ihre neuen Modeur vor 
läuternden Aatur. eine Modezeicknerin kielt dazu 
. durch Rundfunk übertragen 


Ein 


* 


trug und Zigarren rauchte Um dieſe ſeltſame Dichterin und 
Frauenvorkämpſerin richtig zu beurteilen, muß man erken⸗ 
nen, daß ſie ganz ihrer Zeit angehört, daß ihre Kunſt in der 
Hauptſache romantiſch iſt, ſowohl in ihren Vorzügen wie in 
ihren Fehlern. Immerhin war ſie eine mutige Frau, die 
es wagte, mit vielen Traditionen zu brechen, gegen die her⸗ 
kömmliche Auffaſſung einer beſonderen Moral für die 
Frauen zu kämpfen und ſich ſelbſt als Perſönlichkeit durchzu⸗ 
ſetzen. Anna Blos. 
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Ballade von der Schere 


Dieſe Schere: ſchni⸗ſchna⸗ſchnitt: 
Die machte ſchon ſo manches mit. 
In Solingen kam ſie zur Welt: 
Die beſte Shere von der Welt! 


Wo will nun unſere Schere hin? 

Zu einer jungen Schneiderin. 

2 ſchöner ſchlanker weißer Hand 
hneidet die Schere Seide und Samt. 


Die Schere hat ſo viel zu tun — 

Sie beißt auch in Linnen und roten Kattun. 
Dis Schere wurde niemals kalt — N 
Doch langſam, langſam ward ſie alt! 


9 ei: tg 4 
ie blieb auch nicht ewig ein junges Kind: 
Nacheinander hüten die 2 * 
Langſam kamen die Silber. aare. 


Die Schere bekommt ſchon ein wenig Noſt — 
So gebt ihr Del, als Krankenkoſt! 

Das Oel an die Schere. — Die Schneiderin? 
Die humpelt langſam zum Krankenhaus hin. 


Lange Zeit im kalten Spital — ' 
Wer zählt die et Schmerz und Qual! 
Doch alles muß ſich wieder runden: 
Einmal muß ein jeder geſunden! 


Die alte treue Anna⸗Kathrin 
Wird wieder ihr hohes Stübchen beziehn. 
Die alte Schere: ſchni⸗ Ka 
Sie machte noch manches Jährchen mit! 
Dann kam die Nacht — ohne Nargenrot: 
Der Vorhang fiel, die Anna iſt tot! 
Die Anna⸗Kathrin im ſchwarzen Schrein: 
Die treue Schere ſoll mit hinein! 
Max Dorxtu. 


II. IiiiHm III 
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Vor einigen Jahren ijt es deutſchen Forſchern gelungen, 
eine Probe, zu entdecken, die eine Manne der Angie: 
ſchaft ſchon in ihren erſten Anfängen ee wenn die 
kliniſche Unterſuchung den Zuſtand noch nicht aufzuklären 
vermag. Dieſe praktiſche Entdeckung hat ihre theoretiſchen 
Votausſetzungen gehabt. Die Forſchung iſt fi darüber klar 
geworden, daß die Vorgänge des Goſchlechtslebens ni ht, wie 
man früher glaubte, unter der oberſten ing der Keim⸗ 
drüſen, bei der Frau alſo der Eierſtöcke, ſtehen, ſondern daß 
die Keimdrüſen ſelbſt noch eine höhere hrung über ſich 
haben. Dieſe Drüſe, unter deren Einfluß die Geſchlechts⸗ 
drüſen und damit auch die ſexuellen und Fortpflanzungsvor⸗ 
gänge im Organismus ſtehen, iſt die anne drüſe oder 
ee ein ſehr kompliziert gebautes drüſiges n, 
das aus mehreren Teilen zuſammengeſetzt iſt. Ver eil 
erzeugt einen beſonderen Saft und jeder dieſer Säfte hat 
ſeine beſondere Wirkung im Haushalt des Körpers. So 
ſind beiſpielsweiſe gerade in letzter Zeit wieder die Einflüſſe 
der Hypophyſe auf den Fettſtoffwechſel und Fettaniatz im 
Körper weiterer Klärung zugeführt worden. In der Schwan⸗ 
gerſchaft wird nun das „Sexualhormon“ der Hypophyſe in 


außerordentlich reichem Maße erzeugt, was offenbar mit 
di Hb FEN eine ratfenben on. ie ſich nach 
er 


efruchtung im N und im „ 
nismus der Frau abipielen, im Zuſammenkang ſteht. Und 
es wird darum auch in viel reichlicherer Menge als nor⸗ 
malerweiſe aus dem Organismus ausgeſchieden. Die Aus⸗ 
ſcheidung erfolgt mit dem Harn. 

Wird nun jo ein Schwangerenharn einem Tier — man 
verwendet kindliche Mäuſe und neuerdings auch Ratten zu 
der Probe — durch eine Injektion einverleibt, dann zeigen 
ſich an dem Geſchlechtsapparat des Tieres ſehr bald die Wir⸗ 
kungen des Serualhormons, das in dem Harn ſo reichli h 
enthalten iſt. Wenn das Tier nach einigen Tagen getötet 
wird, dann weiſen die Eierſtöcke der bisher indlich un⸗ 
entwickelten Maus deutlich die Zeichen lebhafter Entwick⸗ 
lung und Reiſung auf, 
Betrachtung mit bloßem Auge ſichtbar find, 

Dieſe Harnprobe auf ger hat ſich ausge⸗ 
zeichnet bewährt. Aber in letzter Zeit haben deutſche und 
amerilaniſche Forſcher die Probe noch weiter verbeſſert. 
Mußte man früher doch immerhin mehr als vier Tage war⸗ 
ten, bis die Wirkung des Harnes auf die Mäuſe und damit 
der Ausfall der Schwangerſchaftsprobe feſtgeſtellt werden 
konnte, ſo hat man jetzt gelernt, den Harn ſo zur Iniektion 
vorzubereiten, daß er die für die Probe entſcheidenden Reis 
fungsvorträge bei der Maus ſchon innerkalb von drei Tagen 


zur vollen Entwicklung bringt, wobei überdies das Bild 
dieſer Reifung ein deutlickheres und auch van komprtzierte 
Unterſuchungen feititellbares geworden iſt. Ferner aber 


wird jetzt auch der Probekarn einem Entgiſtungs verfahren 
unterzogen, wodurch ein gelegentliches Mißlingen der Probe 
infolge eines vorzeitigen Vergiftungstodes der Mäuſe ver⸗ 
mieden wird Die Amerikaner verwenden jetzt für die 
Sch angerſchaftsreaktien auch Ratten, die ſchon mehr als 
drei Monate alt find, bei denen der Aus all der Probe ſchon 
naß vierundzwanzig Stunden von den Eieritöten abgeleſen 
werden kann die auf orerativem Wege der Betrachtung zus 
gänglich gemacht worden ſind. \ 


ue 


die Harnprobe auf Schwangerschaft 


eichen die zum Teil ſchon bei der 
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Der neue Hut 


Der Wert der jo verbeſſerten Schwangerſchaftsreaktion 
darf nicht unterſchätzt werden. Es gibt nicht wenige Fälle, 


in denen der raſche Nachweis einer Schwangerſchaft ſehr 
wichtig iſt. Nicht nur, daß die Frauen aus inneren und 
äußeren Gründen auch normalerweiſe nicht lange im un⸗ 
klaren bleiben wollen, wie es um fie ſteht! Der Nachweis 


einer mes rſchaft iſt auch für den Arzt, der die Urſache 
krankhafter Erſcheinungen ergründen will, nicht ſelten von 
großer Bedeutung. And daß der Nachweis raſch erbra ht 


werde, kann manchmal ſogar von lebenswichtiger Bedeutung 
ſein. Man muß da vor allem an die Bauchhöhlenſchwanger⸗ 
ſchaft denken, die im eig A ſehr ſchwer feſtſtellbar fit, 
die aber anderſeits das Leben der Schwangeren bedroht, 
wenn die Diagnoſe zu ſpät geſtellt und eine Operation nicht 
rechtzeitig vorgenommen wird. Durch die Harnreaktion 
kann nun raſch der Verdacht, daß die Beſchwerden einer 
Kranken durch eine 8 abnormer und eee 
licher Art verurſacht find, ſeine Beſtätigung finden. Schon 
dies allein läßt die neue Probe als einen Gewinn er⸗ 
ſcheinen. Dr. P. St. 


Schickt eure Kinder mehr ins Freie — 
auch im Winter! 
Ein Mahnruf an alle Eltern. 

Alle Weſen leben vom Licht! Nicht etwa nur von dem 
hellen Sonnenſchein, auch von dem zerſtreuten Tageslicht, 
wenn Wolken, Regen, Sturm und Schnee die Sonne ver⸗ 
decken. Alſo nicht nur beim Sonnenſchein hinaus ins Freie! 
Wohl dem, der ſich frei gemacht hat von der beengenden 

rage: Wie wird heute das Wetter werden? Fragt der 

äger im Herbſt und Winter danach, ob Sonnenſchein ihm 
winkt, ob Regen, Sturm oder Schnee Gilt nicht das Weid⸗ 
mannswerk als beſonders geſund trotz der angeblichen „Un⸗ 
bilden“ von Herbſt und Winter? Zu ihrem eigenen Scha⸗ 
den aber ziehen ſich die meiſten Menſchen im Herbſt in ihre 
Häuſer zurück, und erſt, wenn „vom Eiſe befreit find Strom 
und Bäche“, dann werden ſie „aus niedriger Häuſer dump⸗ 
fen Gemächern, aus dem Druck von Giebeln und Dächern 
alle wieder ans Licht gebracht“. Sollten ſie nicht viermehr 
die Tage mit weniger Licht erſt recht ausnutzen? Wann iſt 
die Luft reiner als im Winter, wenn Schnee Felder und 
Wälder mit ſeinem weißen Gewand bedeckt? Wie fühlt 
man ſich einer Winterwanderung ganz anders erfriſcht 
als bei ſchwüler Sommerluft! Wie wird die Eßluſt ange⸗ 
regt, der Blutkreislauf gefördert, der Stoffwechſel erhöht, 
die Schlacken aus dem Körper beſſer entfernt. Im Winter 
raſten, heißt roſten und ſich ſelbſt die „Dispoſition“ zu ſpä⸗ 
teren Erkrankungen ſchaffen. Das gilt ang bejonders für 
unſere Jugend. Daher ergeht hier an alle Eltern nochmals 
der Malnruf: „Schickt eure Kinder mehr ins Freie, auch im 
Winter!“ Ma. 


— 


„Miß Germany“ II fliegt nach Paris 
Lieſelotte de Booy auf dem Berliner Flughafen. 
Der vor einigen Tagen in Berlin gewählten deutſchen 
Schönheitskönigin Ruth Beinen mußte ihr Titel aberkannt 
werden, weil ſich herausſtellte, daß fie bereits verlel ratet iſt. 
An ihrer Stelle wird die zweite Siegerin im Wettbewerb, 
ar in Lieſelotte de Booy, am Stelldichein der europäts 
en Schönſeeſtsköniginnen in Par teilnehmen, wo die 
Wahl der „Miß Europa“ ſtattfindet. 


| ER u nd 1 IR: 


Italieniſche Muſik. 


Kattowig - 
Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 16: Schallplatten. 


Welle 408.7 
16,55 


Engliſch. 17, 35: Leichtes Konzert. 19,20: Portrag. 20,15: 


23: Vortrag. 
Warſchau — Welle 1411.8 


Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 15,15: Vorträge. 15,50: 
Schallplatten. 16,20: Vorträge. 17,35: Leichtes Konzert 
18,50: Vorträge 20,15: Italieniſche Muſik. 22,50 


Rene Welle 252. 


HBörſe, Preſſe 


Freitag, 12. Februar. 9,10: Schulfunk. 


2.10. Adinbofittönsikunke. 


Tanzmuſtk. 


Breslau Welle 325 
Gleichbleibendes Wochenprogramm. 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, 
6.30: Funkgymnaſtik 
11.15: Zeit, Wetter, 
Schallplattenkonzert 
13.10: 


Preſſe. 
6.45—8,30: Schallplattenkonzert, 
Waſſerſtand, Preſſe 11.35: Erſtes 
12,35: Wetter 12,55: Zeitzeichen. 
Zweites Schallplattenkonzert 13.35: Zeit, Wetter, 
13,50: Fortſetzung des zweiten Schallplat⸗ 
tenkonzerts 14,45: Werbedienſt mit Schallplatten 15,10: 
Eriter landwirtſce "or Preisbericht. Börſe Preſſe. 
10,10: Vorſchau auf 
die Deutſchen Skimeiſterſchaften. 10,30: Deutſche Ski⸗ 
eee 16: Stunde der Frau. 16,25: Aus Berlin: 
Schlager von heute — Schlager von einſt. 17,20: Das 
Buch des Tages. 17,40: Der Menſch der neuen Sachlich⸗ 
keit. 18,05: Wetter; anſchl.: Vortrag. 18,30: Stunde der 
Muſik. 18.55: Abendmuſtk. 19,50: Der Menſch der Groß⸗ 
ſtadt. 20,20: Im Tanzrhythmus. 21: Abendberichte. 
21,50: Zeit, Wetter, Preſſe, 
225 15: Arbeiter⸗Eſperanto. 
Als Einlage Sechstage⸗Rennen. In 


. Sport, Programmänderungen. 
22,25: Tanzmuſik. 


ö 51057 Pauſe: Die tönende Wochenſchau. 


4 
1 
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Ver ammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwoh fahrt. 
Groß⸗Kattowitz. Am Sonntag, den 14. Februar, nachmittags 


4 Uhr, findet im Zentralhotel die Generalverſammlung der D. 


S. A. P. und der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. 
teimitglieder iſt es, zu der Verſammlung zu erſcheinen. 
gliedsbuch iſt als Ausweis 


Pflicht aller Par⸗ 
Mit: 


W Re⸗ 


ferent: Gen. Kowoll. 


Bielſchowitz und Baulsdori. Am Sonntag, den 14. Februak, 


nachmittags 3 Uhr, findet im bekannten Lokal die Generalver⸗ 


ſammlung der D. S. A. P. und der Arbeiterwohlfahrt 


ſtatt. 


Pflicht eines jeden Parteigenoſſen iſt es, zu dieſer e 
lung zu erſcheinen. Referent: Genoſſe Rai wa. 


Arbeiterwohlfahrt. 


Königshütte. Dienstag, den 16. Februar d. Is., abends 


6 Uhr, findet unſere Generalverſammlung im Büfettzimmer des 


Volkshauſes ſtatt 


Referentin: Genoſſin Kowoll. Tagesord⸗ 


nung wichtig, daher pünktliches Erſcheinen Pflicht. 


Achtung, Metallarbeiter! 


„Nach § 33, Abi. 2 des Verbandsſtatut, ſowie des Ab. 6 


des Bezirks⸗ Statuts für Polniſch⸗Oberſchleſien wird für den 28. 


Februar d. Is, vormittags 
der 


10 Uhr, die Generalverſammlung 


Ortsverwaltung Königshütte (Bezirksverwaltung) für 


Polniſch⸗Oberſchleſien einberufen. 


Tagesordnung: 
1. Berichte: a) Bevollmächtigten b) Kaſſierer, c) Reviſoren. 
2. Neuwahl der Ortsverwaltung . 


a 
Se 
3. Anträge 


In neuer N 
billiger Geschenkausgabe 
ist erschienen: 


HERMANN LO NS V 


Der Wehrwall 


Eine Bauernchronik 
LEINEN ZEOTY 


_Kattowitzer Suchdruckerei- und 


‚Verlage: FIR Akcyina, 3. Mais 12 


Meine Anzeigen 


hoben in dieſer 
den beiten 


u 


> ra 
Spiele 


ſtets an Yarıı m der 


Ano nter 5 cörackerei⸗ mid? 84 
3 Ver asu. Ae. 1 ee 2 


Die erſten Tauchverſuche zur Bergung des A-Boofes „m 2“ 
Nachdem nach langem Suchen endlich die Stelle aufgefunden wurde, an der das engliſche U-Boot M 2“ mit 54 Mann 


Beſatzung unterging, haben nun die Taucher⸗Arbeiten zur Bergung des U⸗Bootes begonnen. 
grund bezeichnet die Stelle, an der das Boot 2 dem Meeresgrund ruht. 
Taucher zur ee herabgelaſſen. 


wurden die 


Die Boje im Vorder⸗ 
Aus den geöffneten he des Hilfsſchiffes 


— —— —— Oö 


Zur Teilnahme an der Generalverſammlung ſind berechtigt 
die Ortsverwaltung (Bezirksleitung), der Bevollmächtigte und 
Kaſſierer, der örtlichen Leitungen ſowie die in der örtlichen Ge⸗ 
neralverſammlung auf je 50 Mitglieder gewählten Delegierten. 

Anträge müſſen bis ſpäteſtens 20. Februar d. Is. 8 

Die Ortsverwaltung. Bezirksleitung des D. M. 


Laurahütte. Am Sonntag, den 14. Februar, * 
10 Uhr, findet bei Herrn Kozdon die fällige Generalverſamm⸗ 
lung des D. M. V. ſtatt. Kein Mitglied darf ſehlen. 


Bergbauinduſtrieverband 
Ja now. Am Sonntag, den 21. Februar, vormittags 10 Uhr, 
findet im Lokale des Herrn Kotyrba in Janow die Jahresvor⸗ 
ſammlung ſtatt. Die Kameraden werden erſucht, vollzählig zu 
erſcheinen. 


Wochenplan der D. S. 3. p. Katowice. 
Donnerstag: Heimabend. 
Freitag: Theaterprobe. 
Sonntag: Heimabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Donnerstag, den 11. Februar: Volkstanzabend. 

Freitag, den 12. Februar: Ernſter Abend. 

Sonnabend, den 13. Februar: ae eee 
Sonntag, den 14. Februar: Heimabend. 


Freie Sünger. 
Bismarckhütte. (Lolkschor „Freiheit“.] Die nächſte 
Chorprobe findet am Freitag, den 12. Februar, abends 7 Uhr, 
im Vereinslokal ſtatt. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Schwientochlowiz. Am Sonntag, den 14. Februar 1932, 
nachmittags 5 Uhr, findet die diesjährige Generalverſamml ang 
ſtatt. Alle Mitglieder werden erſucht, pünktlich zu 2 


Kattowih. (Generalverfammlung Des Maydts 
niſten⸗ und Heizer verbandes und Transpork⸗ 
arbeiterverbandes.) Am Sonntag, d. 14. Februar, vorm. 
9% Uhr, findet im Zentralhotel die Generalverſammlung der 
Ortsgruppe Kattowitz und Umgegend ſtatt. Vollzähliges Er 
ſcheinen iſt Pflicht. 1 


Kattowitz. (Zimmerer und Maurer.) Die Generale 
sp kin findet am Donnerstag, den 18. Februar d. Im 
nachm. 5 Uhr, im Zentralhotel (Saal) ſtatt. Wegen der Wich⸗ . 
tigkeit der Tagesordnung werden die Mitglieder erſucht, voll⸗ 
zählig zu erſcheinen (Mitgliedsbuch legitimiert). 


Königshütte. (Laboriſta Eſperanto Rondo) Am 
Sonntag, den 14. Februar, nachmittags 5 Uhr, findet die Mit“ 1 
gliederverſammlung im Volkshaus, ulica 3⸗go Maja 6 (Leſe⸗ 
zimmer), ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder iſt 9 
Pflicht. Gäſte und Intereſſenten willkommen. 7 

Bismarckhütte. (Kartell freier Richtungen D. S. A. P. und 
P. P. S.) Am Donnerstag, abends 6 Uhr, findet im Betriebs? 
ratsbüro eine Zuſammenkunft ſämtlicher Partei⸗, Gewerlſchafts⸗ 
und Kulturvereinsvorſtandsmitglieder ſtatt. Die Betriebsräte 
der freien Richtungen haben ebenfalls Zu erſcheinen. \ 


Mittettunnen des Bundes für Webetterhitnung 
Bismardhütte, Am Montag, den 15. Februar 1932, Von 
tragsabend bei Brzezina. Beginn 19 Uhr. Als Referent zum 
Thema: „Arbeiter und Wiſſenſchaft“, erſcheint Gewerkſchaſts“ 
ſekretär Sowa. 


.. T 


Schriftleitung Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt 
und Inſerate verantwortlich Theodor Rai wa. M lala N 
Dabröwka Verlag und Druck „VITA“, naklad cke 

Sp. 2 ogr. odp. Katowice, ul. Kosciuszki 29, 1 


f Maxim Gorki 
Erzählungen 


Eingeleitet v. Stefan Zweig 
in Leinen nur 


Zloty 53.50 
eee ee e e 


Kattowitzer Bu druckerei und Verlags- 
‚ Spötka Miles Katowıce, 3.90 50 12 


Seine 


ii: aller Art j 
| Bois: u. Zeichenvapier 
gelchen⸗Bedar⸗ 


hat vorrätig 


attowitzer Buchdrucere 
und Verlags⸗Sp. Alt. 


Taschen- 
Noiizhücher 


in großer Ruswah 
empfiehlt 


Jaftowitzer Ruchdruckere 


Häuser, Burgen, Schiffs 
Fiugzeuge und Krippen 


BOGEN 


Puppen a Tiere 
u.5. w. in großer 
Auswahl siändig 
am Lager in der 
Buch.iandig. ver 


Kattowitzer 


eitung 
tiolg! 


und Nerl.-Akt.-ies. 


AUSSCH'NEIDE 


Buchgsruck rel. und 
Ver.ags - Sp. Akıyına 


Werbet jtändig neue Lese 


Modellen zog, 


für Handel und Gewerbe 
Industrie und Behörden 
Vereins- u. Privatbeber] 
in deutſch und polnilch 


Bücher, Broichkren, V eit⸗ 
chr, ten. Mugblatter. C iu 
ladungen, Plalate, Pro- 
gramme, Statuten, Sirius 
lare, Kuverto, Diptome, 
Werbedrude, Brlelbecen. 
Kalender, Etiteiten, C ves 
listen, Wertpapfere, ? ech 
nungen, Jormulare, \ 0. 
ſpotte, Kunſtbtätter . 
mn x 


Man verionge DPrudmaler 
und Versreterbeindy 


NA 41 aD DRUKA RKI. 
KATOWICE, KOSCIUSTEI 29 
TELEFON 2097 


